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LAGEBERICHT DER SPARKASSE 
1. Grundlagen der Geschäftstätigkeit der 

Sparkasse 

Die Sparkasse ist gemäß § 3 NSpG eine Anstalt des öf-

fentlichen Rechts. Sie ist Mitglied des Sparkassenver-

bands Niedersachsen (SVN), Hannover, und über die-

sen dem Deutschen Sparkassen- und Giroverband 

e. V. (DSGV), Berlin, angeschlossen. Sie ist beim 

Amtsgericht Osnabrück unter der Nummer HRA 6990 

im Handelsregister eingetragen. 

 

Träger der Sparkasse ist der Landkreis Osnabrück. 

Satzungsgebiet der Sparkasse ist das Gebiet des Trä-

gers. 

 

Organe der Sparkasse sind der Vorstand und der Ver-

waltungsrat. 

 

Die Sparkasse ist Mitglied im SVN und über dessen 

Sparkassen-Teilfonds dem Sicherungssystem der 

Sparkassen-Finanzgruppe angeschlossen. Die Bun-

desanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) 

hat das institutsbezogene Sicherungssystem der 

Sparkassen-Finanzgruppe als Einlagensicherungs-

system nach dem Einlagensicherungsgesetz (EinSiG) 

amtlich anerkannt. Das Sicherungssystem stellt im 

Entschädigungsfall sicher, dass den Kunden der 

Sparkassen der gesetzliche Anspruch auf Auszahlung 

ihrer Einlagen gemäß dem EinSiG erfüllt werden kann 

(„gesetzliche Einlagensicherung“). Darüber hinaus 

ist es das Ziel des Sicherungssystems, einen Entschä-

digungsfall zu vermeiden und die Sparkassen selbst 

zu schützen, insbesondere deren Liquidität und Sol-

venz zu gewährleisten („freiwillige Institutssiche-

rung“). Ergänzend zu den bestehenden Sicherungs-

mitteln wird seit 2025 ein zusätzlicher Fonds zum in-

stitutsbezogenen Sicherungssystem von den Institu-

ten befüllt. 

 

Die Sparkasse bietet als selbstständiges regionales 

Wirtschaftsunternehmen zusammen mit ihren Part-

nern aus der Sparkassen-Finanzgruppe Privatkun-

den, Unternehmen und Kommunen Finanzdienstleis-

tungen und -produkte an, soweit das Sparkassenge-

setz oder die Satzung keine Einschränkungen vorse-

hen. Der im Sparkassengesetz verankerte öffentliche 

Auftrag verpflichtet die Sparkasse, mit ihrer Ge-

schäftstätigkeit in ihrem Geschäftsgebiet den Wett-

bewerb zu stärken und die angemessene und ausrei-

chende Versorgung aller Bevölkerungskreise, der 

Wirtschaft - insbesondere des Mittelstands - und der 

öffentlichen Hand mit Bankdienstleistungen sicher-

zustellen. 

 

Die Gesamtzahl der Beschäftigten hat sich bis zum 

31. Dezember 2025 gegenüber dem Vorjahr um 

+ 3,1 % auf 299 Mitarbeiter erhöht, davon sind 145 

vollzeitbeschäftigt, 125 teilzeitbeschäftigt sowie 29 

in Ausbildung. Der Anstieg basiert insbesondere auf 

Neueinstellungen im Servicebereich. Zusätzlich ist 

die Auszubildendenanzahl um 3 Mitarbeiter gestie-

gen. 

 

Die Gesamtzahl unserer Geschäftsstellen hat sich bis 

zum 31. Dezember 2025 gegenüber dem Vorjahr 

nicht verändert.  

 

2. Wirtschaftsbericht 

2.1 Gesamtwirtschaftliche Rahmenbedingungen 

im Jahr 2025 

Volkswirtschaftliches Umfeld 

Nach den Zahlen des Internationalen Währungsfonds 

lag die globale Wachstumsrate mit + 3,3 % auf ähnli-

chem Niveau wie im Jahr 2024 (+ 3,2 %). Die meisten 

Schwellenländer wuchsen 2025 erneut dynamisch. 

Hier stach vor allem Indien mit starkem Wachstum 

hervor. Die USA erreichten 2025 nochmal ein Wachs-

tum in der Größenordnung von gut 2 %. Deutschland 

bildete innerhalb Europas einmal mehr das Wachs-

tumsschlusslicht. Die Thematik der US-Zölle traf 

Deutschland als eine Volkswirtschaft mit sehr hohem 

Offenheitsgrad und relativ großem exportorientier-

ten Industrieanteil besonders stark. Das deutsche 

Bruttoinlandsprodukt (BIP) lag mit einer preisberei-

nigten Veränderung von + 0,2 % 2025 knapp über 

der Nulllinie (Vorjahr: - 0,2 %). Damit war 2025 das 

dritte schwache Jahr in Folge für die deutsche Volks-

wirtschaft. Europa zeigte im Aggregat 2025 ein intak-

tes Wachstum. Für die EU liegt die Jahreszahl in der 

Größenordnung von +1,5 % (Euroraum + 1,4 %). 
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Die Binnennachfrage in Deutschland entwickelte sich 

deutlich besser, als es das stagnierende BIP nahe-

legt. Unter Ausblendung des Außenhandels hat die 

inländische Verwendung preisbereinigt um + 1,7 % 

zugelegt. Belastend auf die Entwicklung wirkten die 

Bauinvestitionen und die Ausrüstungen. Erstere san-

ken 2025 um - 0,9 %. Letztere waren real um - 2,3 % 

rückläufig. Getragen wurde die Expansion der Bin-

nennachfrage 2025 vom Konsum. Die Konsumausga-

ben des Staates legten 2025 real um + 1,5 % zu. Die 

privaten Konsumausgaben als das bedeutendste Ag-

gregat der Binnennachfrage und des BIP wuchsen 

preisbereinigt um + 1,4 %. Der Konsum wurde u.a. 

durch eine Verringerung der Sparquote auf 10,5 % 

belebt. Der Außenbeitrag als Saldo aus schrumpfen-

den Exporten (- 0,3 %) und zunehmenden Importen 

(+ 3,6 %) war 2025 stark rückläufig und eine Belas-

tung für das BIP. 

 

Die Arbeitslosenquote ist -in der Abgrenzung der 

Bundesagentur für Arbeit- 2025 leicht gestiegen auf 

6,3 %. Im Jahr davor lag sie bei 6,0 %. 

 

Die Entwicklung bei den Preisen im Euroraum war, 

gemessen am Harmonisierten Verbraucherpreisin-

dex HVPI, 2025 im Jahresdurchschnitt bei + 2,1 % 

und damit sehr ähnlich zu derjenigen in Deutschland 

mit + 2,3 % (Vorjahr Euroraum + 2,4 %, Deutschland 

+ 2,5 %). 

 

Regionale Wirtschaftsentwicklung  

Die reale Wirtschaftsleistung in Niedersachsen 

wuchs gegenüber dem Vorjahr um + 1,0 % (Vorjahr 

+ 0,2 %) und lag damit deutlich über dem Bundes-

durchschnitt.  

 

Die Wirtschaft in der Region Osnabrück-Ems-

land-Grafschaft Bentheim zeigte zum Ende des ers-

ten Quartals erste Anzeichen einer leichten Erholung. 

Der IHK-Konjunkturklimaindex lag trotz dieser Auf-

wärtsbewegung spürbar unter dem langjährigen 

Durchschnitt. Die wirtschaftliche Erholung verlor im 

Jahresverlauf an Dynamik und die konjunkturelle 

Lage in der Region trübte sich weiter ein. Auch zum 

Jahresende war ein Aufschwung nicht in Sicht.  

 

Die Lage im verarbeitenden Gewerbe hat sich ausge-

hend von einem niedrigen Niveau im Jahresverlauf 

weiter verschlechtert. Die Rückmeldungen der Unter-

nehmen zu Geschäftserwartungen, Investitionen und 

Beschäftigung fielen überwiegend zurückhaltend bis 

negativ aus. Gründe waren vor allem geopolitische 

Unsicherheiten und ungelöste strukturelle Probleme 

wie hohe Arbeits-, Energie- und Rohstoffkosten. Die 

Umsätze der regionalen Industrie blieben deutlich 

hinter Niedersachsen und dem Bund zurück. Eine 

spürbare Erholung war auch zum Jahresende nicht in 

Sicht. 

 

Die Stimmung im Handel blieb im Jahresverlauf 2025 

gedrückt. Sowohl die aktuelle Geschäftslage als auch 

die Erwartungen wurden branchenübergreifend am 

schwächsten bewertet. Zwischen den Sparten zeigten 

sich nur geringe Unterschiede und sowohl im Einzel- 

als auch im Großhandel lag der Konjunkturklimain-

dex auf niedrigem Niveau. Im Einzelhandel wirkte 

nach wie vor die verhaltene Konsumneigung belas-

tend, wodurch die Umsatzentwicklung gebremst 

wurde. Der Großhandel litt unter schwacher Indust-

rienachfrage, gestörten Lieferketten und unsicheren 

Perspektiven. 

 

Die hiesige Dienstleistungswirtschaft zeigte sich ins-

gesamt stabiler als andere Branchen, auch wenn die 

aktuelle Lage als auch die zukünftigen Erwartungen 

negativ beurteilt wurden. Die überwiegend unterneh-

mensnahen Dienstleister berichteten von einer soli-

den Geschäftsentwicklung. Höhere Personal- und 

Energiepreise trübten die Konjunkturstimmung im 

Gastgewerbe ein. Positive und negative Einschätzun-

gen der aktuellen Lage hielten sich ungefähr die 

Waage. Im Verkehrsgewerbe war zum Jahresende die 

Stimmung negativ. Fahrermangel, unzureichende 

Verkehrswege, hohe Kostenbelastungen sowie Unsi-

cherheiten im Zusammenhang mit der Antriebs-

wende setzten zahlreiche Unternehmen weiterhin 

unter Druck. 

 

Die landwirtschaftlichen Betriebe in Niedersachsen 

standen im abgelaufenen Wirtschaftsjahr 2024/25 

vor herausfordernden Aufgaben. Diese waren unvor-

hersehbare Folgen der Vogelgrippe und der Afrikani-
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schen Schweinepest sowie die Volatilität der Agrar-

märkte. Im Vergleich zum Vorjahr wiesen die Unter-

nehmen ein deutlich heterogenes Ergebnis aus: Wäh-

rend Marktfrucht-, Veredelungs- und Gemischtbe-

triebe deutliche Gewinneinbußen hinnehmen muss-

ten, profitierten die Futterbau- und die Milchviehbe-

triebe umso deutlicher von den Marktschwankungen. 

Nach großen Problemen durch extreme Nässe muss-

ten für die Ernte 2024 viele Flächen doppelt bestellt 

werden. Die Ackerbaubetriebe mussten bei Vermark-

tungspreisen auf Vorjahresniveau rückläufige Um-

sätze aus Getreide und Raps hinnehmen. Bei den 

Hackfrüchten haben hohe Erträge bei geringfügig ge-

sunkenen Preisen eine rentable Produktion ermög-

licht. Die stabilen Umsatzerlöse der Hackfruchtbe-

triebe konnten die deutlich geringeren Erlöse für Ge-

treide und Raps nicht konsolidieren. Im Milchwirt-

schaftsjahr 2024 haben sich die zuvor abgestürzten 

Preise deutlich erholt und genauso wie bei der Rin-

dermast ein kostendeckendes Niveau erreicht. Die 

Preise für Ferkel- und Mastschweine brachen deutlich 

ein. Die Ausbrüche der Afrikanischen Schweinepest 

führten zu strengen Transport- und Handelsbe-

schränkungen. Der Schweinefleischverzehr war rück-

läufig. 

 

Der regionale Arbeitsmarkt im Altkreis Bersenbrück 

zeigte sich im Jahr 2025 nahezu unverändert. Die Ar-

beitslosenquote lag im Dezember mit 4,1 % um 

0,1 %-Punkte über dem Vorjahreswert.  

 

Entwicklung der Kreditwirtschaft 

Handelspolitische Konflikte und anhaltende geopoli-

tische Spannungen erhöhten die Risiken für die Fi-

nanzstabilität im vergangenen Jahr. Strukturelle Her-

ausforderungen belasteten die deutsche Wirtschaft. 

Trotz dieser Entwicklungen waren Bewertungsni-

veaus auf den Aktien- und Anleihemärkten deutlich 

erhöht. Das Risiko abrupter Marktpreiskorrekturen 

hatte dadurch zugenommen. Zusätzliche Risiken für 

die Finanzstabilität in Deutschland ergaben sich aus 

den hohen und steigenden Staatsschuldenquoten in 

einigen Euroländern. 

 

Die Risiken aus dem Kreditgeschäft der deutschen 

Banken nahmen vor dem Hintergrund konjunkturel-

ler und struktureller Herausforderungen zu. Risiken 

im Gewerbeimmobiliensektor standen eher modera-

ten Verwundbarkeiten beim Wohnimmobiliensektor 

gegenüber. Die Kapitalausstattung der Banken war 

insgesamt solide.  

 

Die Finanzierungsbedingungen hatten sich in der 

Breite im Vergleich zum Vorjahr kaum verändert. Die 

Inflationsrate sank seit Ende des Jahres 2024 weiter. 

Die längerfristigen Realzinsen in Deutschland – also 

die Differenz zwischen nominalen Zinsen für Bundes-

anleihen mit zehnjähriger Laufzeit und der über die-

sen Zeitraum erwarteten Inflation – stiegen im Ver-

gleich zu Ende 2024 an. Die Jahreswachstumsraten 

des Bestands von Bankkrediten an private Haushalte 

und Unternehmen waren gegenüber dem Vorjahr 

spürbar gestiegen, blieben aber im Vergleich zu 

früheren Jahren niedrig. 

 

Die Gesamtrisikolage verschlechterte sich für das 

deutsche Bankensystem im vergangenen Jahr insge-

samt. In einem schwachen wirtschaftlichen Umfeld 

stieg das Risiko von Kreditausfällen kontinuierlich 

an. Dabei nahmen die Banken vermehrt Wertberichti-

gungen im Kreditgeschäft vor. In der Finanzierung 

von Gewerbeimmobilien waren die Risiken weiterhin 

erhöht. Die Quote notleidender Kredite stieg seit ih-

rem Tiefstand Ende 2022 deutlich an. 

 

Die Liquiditätsausstattung der Banken war gut, und 

die Verwundbarkeiten gegenüber Liquiditätsengpäs-

sen waren insgesamt niedrig. 

 

Die zunehmende Bedeutung von Nichtbank-Finanz-

intermediären (NBFI) sowie deren Vernetzung unter-

einander und mit dem Bankensystem stellten eine 

Herausforderung für die makroprudenzielle Überwa-

chung des Finanzsystems dar. Zudem mussten neu-

artige Risiken aus Finanzinnovationen wie Stab-

lecoins sowie der zunehmenden Digitalisierung, 

nicht zuletzt durch künstliche Intelligenz (KI), auf-

merksam beobachtet werden. 

 

Entwicklung des Zinsniveaus  

Die Notenbanken hatten 2025 in den meisten Wäh-

rungsräumen einen Spielraum, ihre Leitzinssenkun-

gen fortzusetzen. Das galt auch für die Europäische 
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Zentralbank. Sie führte ihren Zinssatz für die Einlage-

fazilität, der zu Jahresbeginn 2025 noch bei 3,0 % 

gelegen hatte, in insgesamt vier Senkungsschritten 

um je 25 Basispunkte auf 2,0 % zurück. Der Hauptre-

finanzierungssatz sank im Jahresverlauf von 3,15 % 

auf 2,15 %.  

 

Nach der Zinsstatistik der Bundesbank sind die Zin-

sen am Geldmarkt für Tagesgeld im Monatsdurch-

schnitt von 3,06 % im Dezember 2024 auf 1,93 % im 

Dezember 2025 gesunken. Beim Zwölfmonatsgeld 

liegt die Verzinsung mit 2,27 % Ende 2025 auf einem 

niedrigeren Niveau als im Dezember 2024 (2,44 %). 

Am Kapitalmarkt ist die Umlaufsrendite inländischer 

Inhaberschuldverschreibungen Ende 2025, insge-

samt gemessen an den Monatsdurchschnittswerten, 

mit 2,92 % im Dezember 2025 über dem Vorjahres-

niveau (2,41 %). 

 

2.2 Veränderungen der rechtlichen Rahmenbedin-

gungen im Jahr 2025 

Für 2025 sind insbesondere die flächendeckende Ein-

führung der Instant Payments Regulation, die Umset-

zung der CRR III-Bankenregeln, Fortschritte bei 

PSD3/PSR, die fortlaufende CSRD-Berichterstattung 

sowie die Anwendung von DORA als zentrale regula-

torische Treiber für Kreditinstitute zu nennen; diese 

Regelwerke verändern Kapitalanforderungen, 

IT-Resilienz und Zahlungsinfrastruktur erfordern ge-

zielte Umsetzungs- und Meldeprojekte. 

 

Die Instant Payments Regulation (IPR) verfolgt das 

Ziel einer Harmonisierung und Verbreitung von Echt-

zeitüberweisungen in Euro, um die Verfügbarkeit, Ef-

fizienz und Interoperabilität des europäischen Zah-

lungsverkehrs zu stärken. Für die Kreditinstitute 

machte dies eine technische Aufrüstung der Zah-

lungsinfrastruktur, Anpassung von Fraud-Screening 

in Echtzeit und Änderungen im Gebühren- und Ser-

viceangebot erforderlich. 

 

Seit dem 1. Januar 2025 gilt die dritte Kapitaladä-

quanzverordnung (CRR III) für Banken in der EU. Als 

Teil der Umsetzung von Basel III in der EU führt die 

CRR III risikosensitivere Standardansätze sowie er-

weiterte Offenlegungspflichten ein. Diese Änderun-

gen betreffen insbesondere die Eigenkapitalanforde-

rungen und die Risikomanagementpraktiken von 

Banken, sowie die Notwendigkeit verbesserter Da-

tenqualität und Anpassungen in der Kapitalpla-

nung.Die dritte Payment Service Directory (PSD3 und 

ergänzende Regelungen) entwickelt die bestehen-

den Regelungen für Zahlungsdienste in der EU wei-

ter. Die Neuregelung des Zahlungsverkehrsrechts 

zielt darauf ab, den Wettbewerb zu fördern und die 

Sicherheit im Zahlungsverkehr zu erhöhen. Banken 

müssen sich auf neue Anforderungen in Bezug auf 

Authentifizierung und Transparenz vorbereiten. 

 

Die digitale operationelle Resilienz (DORA) ist seit 

17. Januar 2025 anwendbar und etabliert einheitli-

che Anforderungen an das Risikomanagement im Be-

reich der Informations- und Kommunikationstechno-

logie (IKT). Diese Anforderungen sollen dazu beitra-

gen, die Funktionsfähigkeit der Finanzunternehmen 

insbesondere hinsichtlich Cyber-Gefahren aufrecht-

zuerhalten bzw. gegebenenfalls wiederherzustellen. 

Damit sorgen sie dafür, dass die Finanzunternehmen 

eine für sie angemessene digitale operationale Resi-

lienz erreichen – also so widerstands- und anpas-

sungsfähig sind, dass sie ihre digitalen operationel-

len Prozesse auch während und nach einem Stö-

rungsfall aufrechterhalten können.  
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2.3 Bedeutsamste finanzielle Leistungsindikatoren 

Folgende Kennzahlen stellen unsere bedeutsamsten 

finanziellen Leistungsindikatoren dar: 

 
1 Wachstum Kundengeschäftsvolumen (KGV) II in % zum 

Vorjahr= 

Kundenforderungen, Kundenverbindlichkeiten, Depot B, 

DekaBank und S-Kreditpartner gemäß Abgrenzung des Be-

triebsvergleichs der Sparkassenorganisation (BV) 
2 KGV II pro bankspezifisch Beschäftigten= 

Kundengeschäftsvolumen (KGV) II pro bankspezifisch Be-

schäftigten gemäß Abgrenzung des Betriebsvergleichs der 

Sparkassenorganisation 
3 Cost-Income-Ratio vor Bewertung I= 

Verwaltungsaufwand in Relation zum Zins- und Provisions-

überschuss zuzüglich Saldo der sonstigen ordentlichen Er-

träge und Aufwendungen gemäß Abgrenzung des Betriebs-

vergleichs (bereinigt um neutrale und aperiodische Positi-

onen) 
4 Betriebsergebnis vor Bewertung= 

Zins- und Provisionsüberschuss zuzüglich Saldo der sons-

tigen ordentlichen Erträge und Aufwendungen und abzüg-

lich der Verwaltungsaufwendungen gemäß Abgrenzung 

des Betriebsvergleichs (bereinigt um neutrale und aperio-

dische Positionen) 

 

5 Betriebsergebnis vor Bewertung in % zur DBS= 

Betriebsergebnis vor Bewertung in % der Durchschnittsbi-

lanzsumme (DBS) gemäß Betriebsvergleich 
6 Eigenkapitalrentabilität vor Steuern wirtschaftlich= 

Ergebnis vor Ertragsteuern und Veränderung der Vorsor-

gereserven bezogen auf das wirtschaftliche Eigenkapital zu 

Beginn des Geschäftsjahres 
7 Leverage Ratio= 

Verschuldungsquote (aufsichtliches Kernkapital in Bezie-

hung zur Summe der bilanziellen und außerbilanziellen Po-

sitionen) gemäß aufsichtlicher Meldung 
8 Gesamtkapitalquote (CRR)= 

Verhältnis der angerechneten Eigenmittel bezogen auf die 

risikobezogenen Positionswerte (Adressenausfall-, opera-

tionelle Risiken, Markt- und CVA-Risiken) 
9,10 Wirtschaftliches Eigenkapital= 

Eigenkapital inkl. Reserven nach § 340g HGB und § 340f 

HGB gemäß Betriebsvergleichssystematik der Sparkassen-

organisation 

 

Kennzahlen 

Wachstum Kundengeschäftsvolumen (KGV) II 

in % zum Vorjahr1  

KGV II pro bankspezifisch Beschäftigten2 

Cost-Income-Ratio vor Bewertung I3 

Betriebsergebnis vor Bewertung4 

Betriebsergebnis vor Bewertung in % zur DBS5 

Eigenkapitalrentabilität vor Steuern wirtschaft-

lich6 

Leverage Ratio7 

Gesamtkapitalquote (CRR)8 

Wirtschaftliches Eigenkapital9 

Entwicklung wirtschaftliches Eigenkapital10 
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2.4 Darstellung, Analyse und Beurteilung des Geschäftsverlaufs

 

 

   Anteil in %  

  des Geschäfts-

volumens

2025 2024
Verände-

rung

Verände-

rung  

TEUR TEUR TEUR % %

Bilanzsumme 2.492.748 2.387.690 105.058 4,4 98,9

DBS¹ 2.462.771 2.326.320 136.451 5,9 97,7

Geschäftsvolumen² 2.521.038 2.416.660 104.378 4,3 100,0

Barreserve
3

23.681 137.275 -113.594 -82,7 0,9

Forderungen an Kreditinstitute 136.404 19.859 116.545 586,9 5,4

Forderungen an Kunden 1.997.391 1.939.282 58.109 3,0 79,2

Wertpapieranlagen 287.495 243.950 43.545 17,8 11,4

Beteiligungen 7.444 5.067 2.377 46,9 0,3

Sachanlagen 25.423 26.637 -1.214 -4,6 1,0

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 482.941 464.562 18.379 4,0 19,2

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 1.705.443 1.626.114 79.329 4,9 67,6

Rückstellungen 21.290 21.486 -196 -0,9 0,8

Eigene Mittel
4

276.867 269.243 7.624 2,8 11,0

Bedeutsamste finanzielle Leistungsindikatoren 2025 2024

Wachstum Kundengeschäftsvolumen (KGV) II 

in % zum Vorjahr

KGV II pro bankspezifisch Beschäftigten

in Mio. EUR

Leverage Ratio in % 10,33 9,99 - - -

Gesamtkapitalquote (CRR) in % 16,93 17,42 - - -

Wirtschaftliches Eigenkapital in TEUR 296.167 288.383 - - -

Entwicklung wirtschaftliches Eigenkapital - - -

in TEUR
1 DBS = Durchschnittsbilanzsumme;  2 Geschäftsvolumen = Bilanzsumme zuzüglich Eventualverbindlichkeiten 
3 Barreserve = Aktiva 1; 4 Eigene Mittel = Fonds für allgemeine Bankrisiken und Eigenkapital

Bestand

6,0

19,55

3,7

18,34

7.785 20.711

- - -

- - -
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2.4.1 Bilanzsumme und Geschäftsvolumen 

Das Geschäftsvolumen (Bilanzsumme zuzüglich 

Eventualverbindlichkeiten) hat sich von 

2.416,7 Mio. EUR auf 2.521,0 Mio. EUR erhöht. Die Bi-

lanzsumme ist ebenfalls von 2.387,7 Mio. EUR auf 

2.492,7 Mio. EUR moderat gestiegen und entspricht 

den Erwartungen. Der Anstieg ist auf der Aktivseite 

auf die Ausweitungen der Forderungen an Kunden 

sowie der Wertpapieranlagen zurückzuführen. Dane-

ben ergab sich aufgrund der Anlage liquider Mittel 

eine Volumensverschiebung zwischen den Positio-

nen Barreserve und Forderungen an Kreditinstitute. 

Auf der Passivseite resultierte der Zuwachs vornehm-

lich aus dem über den Erwartungen liegenden An-

stieg der Verbindlichkeiten gegenüber Kunden sowie 

der Steigerung der Verbindlichkeiten gegenüber Kre-

ditinstituten.  

 

Das Wachstum des Kundengeschäftsvolumens 

(KGV) II in % ist im Berichtsjahr von 3,7 % auf 6,0 % 

gestiegen. Der für 2025 erwartete Wert in Höhe von 

3,1 % wurde deutlich überstiegen. Das KGV II pro 

bankspezifisch Beschäftigten hat sich von 

18,34 Mio. EUR auf 19,55 Mio. EUR erhöht. Diese 

Steigerung entsprach unserer Prognose. 

2.4.2 Aktivgeschäft  

2.4.2.1 Barreserve 

Der Rückgang der Barreserve ist vor allem darauf zu-

rückzuführen, dass wesentliche Guthabenbeträge bei 

der Deutschen Bundesbank als Einlagenfazilität an-

gelegt wurden. 

2.4.2.2 Forderungen an Kreditinstitute 

Die Forderungen an Kreditinstitute erhöhten sich von 

19,9 Mio. EUR auf 136,4 Mio. EUR. Der Anstieg ist vor 

allem auf die Erhöhung des Übernachtguthabens als 

Einlagenfazilität bei der Deutschen Bundesbank 

(+ 115,5 Mio. EUR) zurückzuführen. Der Bestand der 

Forderungen an Kreditinstituten setzt sich haupt-

sächlich aus der Einlagenfazilität bei der LZB, dem 

Verrechnungsguthaben bei der Norddeutschen Lan-

desbank sowie einem erworbenen Sparkassenbrief 

zusammen. 

2.4.2.3 Forderungen an Kunden 

Die Forderungen an Kunden (Aktiva 4) erhöhten sich 

von 1.939,3 Mio. EUR auf 1.997,4 Mio. EUR. Das 

Wachstum der Forderungen an Kunden vollzog sich 

vornehmlich im langfristigen Bereich.  

 

Unsere Privatkunden bevorzugten überwiegend 

langfristige Kreditlaufzeiten für Baufinanzierungen. 

Bei den gewerblichen Kreditkunden waren ebenfalls 

im langfristigen Bereich Zuwächse zu beobachten. 

 

Die Darlehenszusagen an Privatkunden sowie an Un-

ternehmen und Selbstständige belaufen sich im Jahr 

2025 auf 333,2 Mio. EUR und übertrafen das Vorjah-

resniveau (287,0 Mio. EUR). Die Darlehenszusagen 

an Privatpersonen stiegen um + 14,4 %, die an Unter-

nehmen und Selbständige stiegen um + 10,1 %. 

 

Gemäß des im Vorjahr prognostizierten moderaten 

Wachstums stiegen die Forderungen an Kunden im 

Berichtsjahr 2025. Die erwartete Steigerung von 

+ 4,0 % wurde jedoch mit + 3,0 % unterschritten. Der 

Anstieg resultierte im Wesentlichen aus dem Privat-

kundengeschäft. Die Nachfrage nach Darlehen sei-

tens der Unternehmen und Selbstständigen trugen 

ebenfalls - jedoch mit einem deutlich geringeren An-

teil - zur positiven Entwicklung bei. 

 

2.4.2.4 Wertpapieranlagen 

Zum Bilanzstichtag erhöhte sich der Bestand an 

Wertpapieranlagen gegenüber dem Vorjahr um ins-

gesamt 43,5 Mio. EUR auf 287,5 Mio. EUR. Die Be-

stände von Aktien und anderen nicht festverzinsli-

chen Wertpapieren verblieben auf Vorjahresniveau 

von 126,2 Mio. EUR. Der Bestand an Schuldverschrei-

bungen und anderen festverzinslichen Wertpapieren 

wurde von 117,5 Mio. EUR auf 161,3 Mio. EUR erhöht. 

Entsprechend des prognostizierten Wachstums wie-

sen die Wertpapieranlagen im Berichtsjahr einen Zu-

wachs auf. 

 

2.4.2.5 Beteiligungen 

Der Anteilsbesitz der Sparkasse per 31. Dezem-

ber 2025 von 7,4 Mio. EUR entfiel mit 5,2 Mio. EUR 

vor allem auf die Beteiligung am Sparkassenverband 

Niedersachen (SVN). Die Zunahme betrifft insbeson-

dere unsere Beteiligung am Sparkassenverband. Zu-

sätzlich erfolgte in 2025 eine Zuschreibung der Er-

werbsgesellschaft der S-Finanzgruppe mbH & Co. KG. 

 



 

- 9 -  

2.4.2.6 Sachanlagen 

Die Sachanlagen verminderten sich von 

26,6 Mio. EUR auf 25,4 Mio. EUR. 

2.4.3 Passivgeschäft 

2.4.3.1 Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstitu-

ten 

Die Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 

wurden wie prognostiziert aufgebaut und stiegen 

von 464,6 Mio. EUR auf 482,9 Mio. EUR. Es handelt 

sich dabei insbesondere um Weiterleitungsmittel aus 

Kreditförderprogrammen. 

 

2.4.3.2 Verbindlichkeiten gegenüber Kunden 

Die Verbindlichkeiten gegenüber Kunden nahmen im 

Vergleich zum Vorjahr zu. Die Zunahme um 

+ 79,3 Mio. EUR bzw. + 4,9 % übertraf unsere Erwar-

tungen nach einer lediglich leichten Steigerung von 

2 %. 

 

Die Zunahme resultiert weitgehend aus der Entwick-

lung der höherverzinslichen Anlageformen. Insbe-

sondere fragten unsere Kunden Geldmarktkonten, 

Sparkassenbriefe sowie Tagesgelder nach 

(+ 96,3 Mio. EUR, + 36,0 Mio. EUR, + 29,8 Mio. EUR). 

Zeitgleich verringerte sich der Bestand der Spareinla-

gen mit vereinbarten Kündigungsfristen um 

- 51,4 Mio. EUR und der Bestand der Sichteinlagen 

um - 28,4 Mio. EUR. Der Zuwachs der Verbindlichkei-

ten gegenüber Kunden wurde sowohl von der priva-

ten Kundschaft als auch von den Unternehmen und 

Selbstständigen bewirkt.  

 

2.4.4 Dienstleistungsgeschäft 

Im Dienstleistungsgeschäft haben sich im Jahr 2025 

die nachstehenden Schwerpunkte ergeben:  

 

Die bilanzneutralen Dienstleistungsgeschäfte der 

Sparkasse trugen in 2025 insgesamt, wie erwartet, 

positiv zum Geschäftserfolg bei. Bedeutender Be-

standteil dieser Geschäftssparte ist, neben den 

Dienstleistungen im Giroverkehr, die Immobilienver-

mittlung und die Vermittlung der unterschiedlichen 

Produkte unserer Verbundpartner sowie das Wertpa-

piergeschäft. 

 

 

Zahlungsverkehr 

Der Bestand an Girokonten erhöhte sich in 2025 um 

+ 3.809 Konten auf 69.285 Konten. Der Bestand an 

vermittelten Kreditkarten sank gegenüber dem Vor-

jahr um - 72 Stück auf 12.683 Karten. 

 

Vermittlung von Wertpapieren 

Die Wertpapierumsätze (Käufe und Verkäufe einschl. 

der für die DekaBank vermittelten Fondsgeschäfte) 

übertrafen 2025 erwartungsgemäß das Vorjahresni-

veau. Das Umsatzvolumen stieg um + 7,1 % und er-

reichte einen Wert von 207,4 Mio. EUR. 

 

Der Anteil des Ordervolumens mit Aktien und Opti-

onsscheinen stieg auf 28,0 % (Vorjahr: 17,3 %). Der 

Anteil der Geschäfte mit festverzinslichen Wertpapie-

ren sank dagegen umsatzmäßig von 39,6 % im Vor-

jahr auf 26,8 %. Der Anteil der Umsätze im Fondsge-

schäft verblieb mit 45,2 % auf Vorjahresniveau 

(43,0 %). Per Saldo bewirkten die Käufe bzw. Ver-

käufe des Wertpapierkundengeschäftes einen Mittel-

zufluss von + 46,3 Mio. EUR (Vorjahr: 

+ 32,0 Mio. EUR). 

 

Immobilienvermittlung 

Die Nachfrage nach Immobilien konzentrierte sich 

auf wohnwirtschaftliche Objekte. Es wurden insge-

samt 51 Objekte vermittelt (Vorjahr 74 Objekte). Die 

große Differenz zum Vorjahr resultiert aus der Ver-

marktung einer großen Immobilie mit 24 Wohnein-

heiten in 2024. 

 

Vermittlung von Bausparverträgen und Versiche-

rungen 

Das im Berichtsjahr von der Sparkasse vermittelte 

Bauspargeschäft mit einem Gesamtvolumen von 

55,1 Mio. EUR übertraf deutlich den Vorjahreswert 

von 47,5 Mio. EUR und entsprach nicht den Erwartun-

gen eines konstanten Abschlussniveaus. Im Ge-

schäftsjahr wurden insgesamt 676 Bausparverträge 

(Vorjahr 683) mit einer durchschnittlichen Bauspar-

summe von rund 81,5 TEUR (Vorjahr 69,5 TEUR) ab-

geschlossen. 

 

Die Erwartungen an eine Steigerung der Provisions-

erträge aus dem Sach- und Lebensversicherungsge-
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schäft wurden im Jahr 2025 erreicht. Das Beitragsvo-

lumen aus der Sparte Sachversicherungen stieg ge-

genüber 2024 um + 15,6 %. Das Beitragsvolumen 

aus Lebensversicherungen konnte um + 30,3 % auf 

13,5 Mio. EUR (Vorjahr 10,4 Mio. EUR) deutlich ge-

steigert werden.  

2.4.5 Derivate 

Die derivativen Finanzinstrumente dienten aus-

schließlich der Sicherung der eigenen Positionen und 

nicht spekulativen Zwecken. Hinsichtlich der zum 

Jahresende bestehenden Geschäfte wird auf die Dar-

stellung im Anhang verwiesen. 

2.4.6 Investitionen/Wesentliche Baumaßnahmen 

und technische Veränderungen 

Im Geschäftsjahr 2025 wurden keine wesentlichen In-

vestitionen bzw. Baumaßnahmen getätigt. 

 

2.5 Darstellung, Analyse und Beurteilung der Lage 

2.5.1 Vermögenslage 

Auf der Aktivseite stellen die Forderungen an Kunden 

und die Wertpapieranlagen, auf der Passivseite die 

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden, die Verbind-

lichkeiten gegenüber Kreditinstituten und die Eige-

nen Mittel die bedeutendsten Bilanzposten dar. Der 

Anteil der Forderungen an Kunden am Geschäftsvo-

lumen hat sich von 80,2 % auf 79,2 % reduziert. Der 

Anteil der Wertpapieranlagen hat sich hingegen von 

10,1 % auf 11,4 % erhöht. Auf der Passivseite ver-

blieb sowohl der Anteil der Verbindlichkeiten gegen-

über Kunden mit 67,6 % als auch der Anteil der Ver-

bindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten mit 

19,2 % auf Vorjahresniveau (2024: 67,3 % bzw. 

19,2 %). Gegenüber dem Vorjahr ergaben sich insge-

samt keine bedeutsamen Veränderungen bei diesen 

Strukturanteilen. 

 

Sämtliche Vermögensgegenstände und Rückstellun-

gen werden vorsichtig bewertet. Die Rückstellungen 

werden in Höhe des nach vernünftiger kaufmänni-

scher Beurteilung notwendigen Erfüllungsbetrags 

angesetzt. Einzelheiten sind dem Anhang zum Jah-

resabschluss zu entnehmen. Für besondere Risiken 

des Geschäftszweigs der Kreditinstitute wurde zu-

sätzlich Vorsorge getroffen. 

 

Die zum Jahresende ausgewiesene Sicherheitsrück-

lage erhöhte sich durch die Zuführung des nicht aus-

geschütteten Teils des Bilanzgewinns 2024. Insge-

samt weist die Sparkasse inklusive des Bilanzge-

winns 2025 vor Gewinnverwendung ein Eigenkapital 

von 147,8 Mio. EUR (Vorjahr 144,5 Mio. EUR) aus. Ne-

ben der Sicherheitsrücklage verfügt die Sparkasse 

über umfangreiche weitere aufsichtliche Eigenkapi-

talbestandteile. So wurde der Fonds für allgemeine 

Bankrisiken gemäß § 340g HGB durch eine zusätzli-

che Vorsorge in Höhe von 4,4 Mio. EUR auf 

129,1 Mio. EUR erhöht. 

 

Die Gesamtkapitalquote gemäß Art. 92 CRR (Verhält-

nis der angerechneten Eigenmittel bezogen auf die 

anrechnungspflichtigen Positionen) übertrifft am 

31. Dezember 2025 mit 16,93 % (im Vorjahr: 

17,42 %) die aufsichtlichen Mindestanforderungen 

von 8,0 % gemäß CRR (zuzüglich SREP-Zuschlag so-

wie kombinierte Kapitalpufferanforderung gemäß § 

10i KWG) und lag damit über den Erwartungen. Die 

anrechnungspflichtigen Positionen zum 31. Dezem-

ber 2025 betragen 1.685,9 Mio. EUR und die auf-

sichtlich anerkannten Eigenmittel 285,3 Mio. EUR. 

Auch die harte Kernkapitalquote und die Kernkapital-

quote übersteigen die aufsichtlich vorgeschriebenen 

Werte deutlich. Die Kernkapitalquote beläuft sich 

zum 31. Dezember 2025 auf 15,75 % der anrech-

nungspflichtigen Positionen nach CRR. 

 

Das wirtschaftliche Eigenkapital ist von 288,4 Mio. 

EUR auf 296,2 Mio. EUR angestiegen und hat sich so-

mit insgesamt um 7,8 Mio. EUR positiv entwickelt. Die 

Entwicklung liegt jedoch unter den Erwartungen des 

Vorjahres. 

 

Die Verschuldungsquote (Verhältnis des Kernkapi-

tals zur Summe der bilanziellen und außerbilanziel-

len Positionen) beträgt am 31. Dezember 2025 

10,33 % und liegt damit über der aufsichtlichen Min-

destanforderung von 3,0 % und knapp unter dem 

prognostizierten Wert von 10,37 %. 

 

Auf Grundlage unserer Kapitalplanung bis zum Jahr 

2028 ist auch weiterhin eine Erfüllung der aufsichtli-

chen Anforderungen an die Eigenmittelausstattung 
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als Basis für die geplante zukünftige Geschäftsaus-

weitung sowie die Umsetzung unserer Geschäftsstra-

tegie zu erwarten. 

 

Die Vermögenslage der Sparkasse ist geordnet. 

 

2.5.2 Finanzlage 

Die Zahlungsfähigkeit der Sparkasse war im abgelau-

fenen Geschäftsjahr aufgrund einer angemessenen 

Liquiditätsvorsorge jederzeit gegeben. Die Liquidi-

tätsdeckungsquote (Liquidity Coverage Ratio - LCR) 

lag mit 187,35 % bis 270,20 % oberhalb des Min-

destwerts von 100,0 %. Die LCR-Quote lag zu 31. De-

zember 2025 bei 258,36 %. 

 

Die strukturelle Liquiditätsquote (Net Stable Funding 

Ratio – NSFR) lag in einer Bandbreite von 127,56 % 

bis 133,85 %; damit wurde die aufsichtliche Mindest-

quote von 100,0 % durchgängig eingehalten.  

Zur Erfüllung der Mindestreservevorschriften wurden 

Guthaben bei der Deutschen Bundesbank geführt. 

Kredit- und Dispositionslinien bestehen bei der 

Deutschen Bundesbank, bei der DekaBank sowie bei 

drei Landesbanken. Sie wurde bei der Norddeutschen 

Landesbank und bei der DekaBank teilweise in An-

spruch genommen. 

 

Die Zahlungsfähigkeit ist nach unserer Finanzpla-

nung auch für die absehbare Zukunft gesichert. Da-

mit beurteilen wir die Finanzlage der Sparkasse als 

gut. 
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2.5.3 Ertragslage 

 

  

31.12.2025 31.12.2024 Veränderung Veränderung

TEUR TEUR TEUR %

Zinsüberschuss 43.073 39.760 3.313 8,3

 

Provisionsüberschuss 15.164 14.133 1.031 7,3

 

Nettoergebnis des Handelsbestands 0 0 0 0

Sonstige betriebliche Erträge 3.776 6.885 -3.109 -45,2

 

Personalaufwand 23.228 19.810 3.418 17,3

 

Anderer Verwaltungsaufwand 12.259 11.317 942 8,3

 

Sonstige betriebliche Aufwendungen 4.718 8.973 -4.255 -47,4

 

 

Ergebnis vor Bewertung und Risikovorsorge 21.808 20.678 1.130 5,5

 

 

Ertrag (+) bzw. Aufwand (-) aus Bewertung und Risikovorsorge -7.723 4.670 -12.393 *

Zuführungen Fonds für allgemeine Bankrisiken 4.400 17.500 -13.100 *

 

Ergebnis vor Steuern 9.685 7.848 1.837 23,4

  

 

Steueraufwand 5.600 3.777 1.823 48,3

 

 

Jahresüberschuss 4.085 4.070 15 0,4

 

Bedeutsamste finanzielle Leistungsindikatoren 2025 2024

Zinsüberschuss: GuV-Posten Nr. 1 bis 4

Provisionsüberschuss: GuV-Posten Nr. 5 und 6

Sonstige betriebliche Erträge: GuV-Posten Nr. 8 und 20

Sonstige betriebliche Aufwendungen: GuV-Posten Nr. 11,12,17 und 21

Ertrag/Aufwand aus Bewertung und Risikovorsorge: GuV-Posten Nr. 13 bis 16

* %-Wert ohne Aussagekraft

Cost-Income-Ratio vor Bewertung I in %

Betriebsergebnis vor Bewertung in Mio. EUR

Betriebsergebnis vor Bewertung in % zur DBS

Eigenkapitalrentabilität vor Steuern in % 

--59,158,2

24,64 22,52

5,04 9,48 - -

- -

1,00 0,97 - -
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Die wesentlichen Erfolgskomponenten der Gewinn- 

und Verlustrechnung laut Jahresabschluss sind in 

der vorstehenden Tabelle aufgeführt. Die Erträge 

und Aufwendungen sind nicht um periodenfremde 

und außergewöhnliche Posten bereinigt. 

 

Die wesentlichen Erfolgskomponenten unserer Ge-

winn- und Verlustrechnung haben sich wie folgt ent-

wickelt: 

 

Das Zinsgeschäft blieb weiterhin die dominierende 

Ertragsquelle unserer Sparkasse. Der Zinsüber-

schuss erhöhte sich deutlich um + 8,3 % auf 

43,1 Mio. EUR. Der Anstieg der Zinserträge 

(+ 5,4 Mio. EUR) übertraf den Anstieg der Zinsauf-

wendungen (+ 1,7 Mio. EUR) im Jahr 2025. Belastun-

gen ergaben sich auch durch die geringeren Erträge 

aus Aktien und anderen nicht festverzinslichen Wert-

papieren (- 0,4 Mio. EUR). 

 

Der Provisionsüberschuss entwickelte sich erfreulich 

und lag mit + 7,3 % bzw. + 1,0 Mio. EUR deutlich 

über dem Vorjahreswert. Der größte Treiber dieser 

Entwicklung stellte der Erlös aus dem Giroverkehr 

(+ 0,9 Mio. EUR) dar. 

 

Des Weiteren ist der Personalaufwand für 2025 um 

+ 17,3 % auf 23,2 Mio. EUR gestiegen. Die Personal-

aufwendungen erhöhten sich insbesondere infolge 

einer Sonderzahlung an die Emder Zusatzversor-

gungskasse für Sparkassen. 

 

Die anderen Verwaltungsaufwendungen stiegen um 

+ 0,9 Mio. EUR auf 12,3 Mio. EUR. Diese Entwicklung 

ist insbesondere auf gestiegene Pflichtbeiträge zum 

Sparkassenstützungsfonds sowie höhere EDV-

Aufwendungen zurückzuführen.  

 

Der Saldo aus den sonstigen betrieblichen Erträgen 

und Aufwendungen in Höhe von - 0,9 Mio. EUR hat 

sich gegenüber dem Vorjahr (- 2,1 Mio. EUR) deut-

lich reduziert. Der Rückgang der sonstigen betriebli-

chen Aufwendungen fiel insgesamt höher aus als die 

Reduzierung der sonstigen betrieblichen Erträge. 

Diese Entwicklung beruht insbesondere auf die rück-

läufigen Aufwendungen bzw. Rückstellungsnotwen-

digkeiten für Baulandflächen. 

Das Ergebnis vor Bewertung und Risikovorsorge be-

trägt 21,8 Mio. EUR. Es lag damit knapp über dem 

Vorjahreswert von 20,7 Mio. EUR. 

 

Abschreibungen und Wertberichtigungen nach Ver-

rechnung mit Erträgen (Bewertung und Risikovor-

sorge) bestanden in Höhe von - 7,7 Mio. EUR (Vor-

jahr + 4,7 Mio. EUR). Aus dem Kreditgeschäft ergab 

sich erneut ein negatives Bewertungsergebnis, wel-

ches deutlich über dem Vorjahreswert lag. Das Be-

wertungsergebnis aus den Wertpapieranlagen 

stellte sich positiv dar, lag jedoch deutlich unter dem 

Vorjahreswert. Gründe hierfür lagen in der Realisie-

rung von Kurswertreserven in 2024. Die sonstigen 

Bewertungsmaßnahmen waren von untergeordneter 

Bedeutung. 

 

Der Sonderposten nach § 340g HGB wurde um 

+ 4,4 Mio. EUR aufgestockt.  

 

Für das Geschäftsjahr 2025 war ein um 

+ 1,8 Mio. EUR auf 5,6 Mio. EUR gestiegener Steuer-

aufwand auszuweisen. Die Entwicklung beruhte ins-

besondere auf einem höheren zu versteuernden Ein-

kommen in 2025 sowie auf der Umsetzung einer 

steuerlichen Betriebsprüfung. 

 

Vor dem Hintergrund des intensiven Wettbewerbs 

und des im Geschäftsjahr gesunkenen Zinsniveaus 

ist der Vorstand mit der Entwicklung der Ertragslage 

im Jahr 2025 zufrieden.  

 

Unter den gegebenen wirtschaftlichen Bedingungen 

beurteilt die Sparkasse die Ertragslage als günstig. 

 

Die gemäß § 26a Absatz 1 Satz 4 KWG offenzule-

gende Kapitalrendite, berechnet als Quotient aus 

Nettogewinn (Jahresüberschuss) und Bilanzsumme, 

betrug im Geschäftsjahr 2025 0,16 %. 

 

Zur Analyse der Ertragslage wird für interne Zwecke 

und für den überbetrieblichen Vergleich der bundes-

einheitliche Betriebsvergleich der Sparkassenorga-

nisation eingesetzt, in dem eine detaillierte Aufspal-

tung und Analyse des Ergebnisses unserer Spar-

kasse in Relation zur durchschnittlichen Bilanz-



 

- 14 -  

summe erfolgt. Zur Ermittlung eines Betriebsergeb-

nisses vor Bewertung werden die Erträge und Auf-

wendungen um periodenfremde und außergewöhn-

liche Posten bereinigt, die in der internen Darstel-

lung dem neutralen Ergebnis zugerechnet werden. 

Nach Berücksichtigung des Bewertungsergebnisses 

ergibt sich das Betriebsergebnis nach Bewertung. 

Unter Berücksichtigung des neutralen Ergebnisses 

und der Steuern verbleibt der Jahresüberschuss. 

 

Zur Entwicklung der wesentlichen Erfolgskomponen-

ten bei einer betriebswirtschaftlichen Betrachtung 

geben wir folgende Erläuterungen: 

 

Im Geschäftsjahr hat sich der Zinsüberschuss erwar-

tungsgemäß entwickelt und stieg um + 3,1 Mio. EUR. 

 

Der Provisionsüberschuss entsprach den Erwartun-

gen. Hierzu trugen insbesondere die Erlöse aus dem 

Zahlungsverkehr bei.  

 

Ebenso hat sich der gestiegene Personalaufwand 

entsprechend der Prognose für 2025 entwickelt. Die 

Abweichung der betriebswirtschaftlichen Betrach-

tung zur Entwicklung des Personalaufwandes in un-

serer Gewinn- und Verlustrechnung ist darin begrün-

det, dass die Sonderzahlung an die Emder Zusatzver-

sorgungskasse für Sparkassen im Betriebsvergleich 

dem neutralen Ergebnis zugewiesen wurde. 

 

Die anderen Verwaltungsaufwendungen erhöhten 

sich gemäß unseren Erwartungen.  

 

Das negative Bewertungsergebnis aus dem Kredit-

geschäft lag wie erwartet über dem Vorjahresniveau. 

Das positive Bewertungsergebnis aus den Wertpa-

pieranlagen lag deutlich unterhalb des Vorjahresni-

veaus und entsprach der Prognose. Die sonstigen 

Bewertungsmaßnahmen haben sich erwartungsge-

mäß auf Vorjahresniveau entwickelt. 

 

Die Prognosen hinsichtlich des Betriebsergebnisses 

vor Bewertung wurden nicht erreicht. Die bedeut-

samsten finanziellen Leistungsindikatoren für die 

Ertragslage sind ebenfalls in der vorstehenden Ta-

belle aufgeführt. 

 

Das Betriebsergebnis vor Bewertung auf Basis von 

Betriebsvergleichswerten beträgt 24,6 Mio. EUR 

bzw. 1,00 % (Vorjahr 0,97 %) der durchschnittlichen 

Bilanzsumme des Jahres 2025. Das im Vorjahresla-

gebericht prognostizierte steigende Betriebsergeb-

nis vor Bewertung von rd. 25,8 Mio. EUR (1,09 % der 

jahresdurchschnittlichen Bilanzsumme) wurde ins-

besondere aufgrund des über den Erwartungen lie-

genden Personal- und anderen Verwaltungsaufwan-

des nicht erreicht. 

 

Dies gilt auch für die als weiteren bedeutsamsten fi-

nanziellen Leistungsindikator auf Basis der Betriebs-

vergleichswerte zur Unternehmenssteuerung defi-

nierte Größe Cost-Income-Ratio (CIR). Im Jahr 2025 

hat sich diese wie folgt entwickelt: Die CIR sank von 

59,1 % auf 58,2 %. Die im Vorjahr prognostizierte 

Verbesserung auf 56,9 % trat jedoch nicht ein. 

 

Die Eigenkapitalrentabilität vor Steuern lag mit 

5,0 % unter dem Vorjahreswert von 9,5 %. Der im 

Vorjahresbericht prognostizierte Wert von 6,8 % 

wurde aufgrund der negativen Entwicklung der Auf-

wendungen nicht erreicht.  

 

2.6 Gesamtaussage zum Geschäftsverlauf und zur 

Lage 

Vor dem Hintergrund der konjunkturellen Rahmen-

bedingungen bewerten wir die Geschäftsentwick-

lung als erfreulich. Mit der Entwicklung des Jahres 

2025 konnten wir gemäß unserer Prognose das er-

freuliche Betriebsergebnis vor Bewertung des Vor-

jahres übertreffen. Ursächlich für die positive Ent-

wicklung von Geschäftsvolumen und Bilanzsumme 

war in erster Linie das Wachstum unserer Verbind-

lichkeiten gegenüber Kunden. Insgesamt konnte 

durch das auskömmliche Betriebsergebnis eine Stär-

kung unseres wirtschaftlichen Eigenkapitals erreicht 

werden. Die Entwicklung konnte die im Vorjahr prog-

nostizierte höhere Stärkung nicht erreichen. 

 

3. Nachtragsbericht 

Die Nachtragsberichterstattung erfolgt gemäß § 285 

Nr. 33 HGB im Anhang.   
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4. Risikobericht 

4.1 Risikomanagementsystem 

Zur Sicherstellung der langfristigen Fortführung der 

Unternehmenstätigkeit auf Basis der eigenen Sub-

stanz und Ertragskraft setzt die Sparkasse ein Risi-

kotragfähigkeitskonzept mit einer regelmäßigen Be-

rechnung der Risikotragfähigkeit (ökonomische Per-

spektive) und einer Kapitalplanung (normative Per-

spektive) ein. Die Risikotragfähigkeit wird ergänzt 

um Stresstests, und es erfolgt eine prozessuale Ver-

knüpfung mit den Strategien, der Risikoinventur und 

der Risikoberichterstattung. Dabei werden auch die 

Auswirkungen von ESG-Risiken berücksichtigt. 

 

In der Geschäftsstrategie werden die Ziele der Spar-

kasse für jede wesentliche Geschäftstätigkeit sowie 

die Maßnahmen zur Erreichung dieser Ziele darge-

stellt. Die Risikostrategie umfasst die Ziele der Risi-

kosteuerung der wesentlichen Geschäftsaktivitäten 

sowie die Maßnahmen zur Erreichung dieser Ziele. 

 

Ziel der Risikoinventur ist es, mindestens jährlich 

systematisch Risiken zu identifizieren, um deren We-

sentlichkeit beurteilen zu können. Dabei werden 

auch die Auswirkungen von ESG-Risiken auf die Risi-

koarten untersucht. Zudem werden regelmäßig 

quantitative und qualitative Analysen zur Bestim-

mung von Risiko- und Ertragskonzentrationen vor-

genommen. Auf der Grundlage der zuletzt durchge-

führten Risikoinventur wurden folgende Risiken in 

der ökonomischen und der normativen Perspektive 

als wesentlich eingestuft: 

 

 
Risikoart 

 

 
Risikokategorie 

Adressenrisiko 
Kundengeschäft 

Eigengeschäft 

Marktpreisrisiko 

Zinsänderungsrisiko 

Spreadrisiko 

Immobilienrisiko 

Beteiligungsrisiko  

Liquiditätsrisiko 
Zahlungsunfähigkeitsrisiko 

Refinanzierungskostenrisiko 

Operationelles Risiko  

 

Für die frühzeitige Identifizierung von wesentlichen 

Risiken sowie von risikoartenübergreifenden Effek-

ten wurden Indikatoren abgeleitet, die auf quantita-

tiven oder qualitativen Merkmalen basieren. 

 

Ziel der Ermittlung der Risikotragfähigkeit in der 

ökonomischen Perspektive ist die Gewährleistung 

des Gläubigerschutzes. Die Sparkasse ermittelte 

zum 31. Dezember 2025 ein ökonomisches Risi-

kodeckungspotenzial von 343,2 Mio. EUR. Das dar-

aus abgeleitete Gesamtlimit von 215,0 Mio. EUR 

wurde auf die wesentlichen Risiken verteilt und so 

bemessen, dass eine angemessene Steuerung der 

Risiken ermöglicht wird. Neben dem operationellen 

Risiko, Immobilienrisiko und Beteiligungsrisiko, wel-

che jährlich ermittelt werden, werden die weiteren 

wesentlichen Risiken vierteljährlich ermittelt und 

den Limiten gegenübergestellt. Im Berichtszeitraum 

wurden die Limite für das Adressenrisiko im Eigen-

geschäft um 19 Tsd. EUR, das Immobilienrisiko um 

814 Tsd. EUR und das Beteiligungsrisiko um 

75 Tsd.  überschritten. Als Reaktion hierauf wurden 

die Limitgrenzen innerhalb des Gesamtlimits ange-

passt. Die bereitgestellten Limite reichten sowohl 

unterjährig als auch zum Bilanzstichtag aus, um die 

wesentlichen Risiken abzudecken. 

 

Zur Berechnung des Gesamtrisikos wurden für alle 

wesentlichen Risiken das Konfidenzniveau auf 

99,9 % und der Risikobetrachtungshorizont auf ein 

Jahr rollierend festgelegt. Die Sparkasse berücksich-

tigt innerhalb des Adressenrisikos zwischen dem 

Kunden- und dem Eigengeschäft und innerhalb des 

Marktpreisrisikos zwischen den Risikofaktoren Zin-

sen und Spreads risikomindernde Diversifikationsef-

fekte. 
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Das auf der Grundlage des Risikotragfähigkeitslimits 

eingerichtete Limitsystem stellt sich zum 31. De-

zember 2025 wie unten aufgeführt dar. Die Tabelle 

zeigt die Werte nach Anpassung aufgrund der Über-

schreitung Beteiligungsrisiken. 

 

 
Risikoart 

 

 
Risiko- 

kategorie 
 

 
Limit 

 
Anrechnung 

 
TEUR 

 
TEUR 

 
% 

Adres-

sen- 

risiken 

Kundenge-

schäft 
32.500 20.701 63,7 % 

Eigengeschäft 12.000 8.900 74,2 % 

Markt-

preisrisi-

ken 

Zinsände-

rungsrisiko 
86.500 58.055 67,1 % 

Spreadrisiko 20.000 14.424 72,1 % 

Immobilien- 

risiko 
20.000 18.882 94,4 % 

Beteili-

gungsri-

siken 

 4.000 3.075 76,9 % 

Liquidi-

tätsrisiko 

Refinanzie-

rungskosten-

risiko 

25.000 24.444 97,8 % 

Operatio-

nelle Ri-

siken 

 15.000 9.329 62,2 % 

Gesamt  215.000 157.810 73,4 % 

 

Da das Zahlungsunfähigkeitsrisiko in der Risikotrag-

fähigkeitsberechnung nicht berücksichtigt werden 

kann, erfolgt die Betrachtung im Wesentlichen über 

die tägliche Liquiditätsdisposition, monatliche Li-

quiditätsübersicht und die LCR, sowie eine viertel-

jährliche Ermittlung der Überlebensperiode und die 

Erstellung eines Refinanzierungsplans. 

 

Die zuständigen Abteilungen steuern die Risiken im 

Rahmen der bestehenden organisatorischen Rege-

lungen und der Limitvorgaben des Vorstands.  

 

Ziel der Ermittlung der Risikotragfähigkeit in der 

normativen Perspektive ist die Fortführung der Spar-

kasse. Hierzu besteht ein zukunftsgerichteter Kapi-

talplanungsprozess bis zum Jahr 2028. Um einen Ka-

pitalbedarf rechtzeitig identifizieren zu können, wur-

den Annahmen über die künftige Ergebnisentwick-

lung für das Planszenario sowie für ein adverses Sze-

nario getroffen. 

 

In der normativen Perspektive sind alle regulatori-

schen und aufsichtlichen Anforderungen sowie die 

darauf basierenden internen Anforderungen zu be-

rücksichtigen. Relevante Steuerungsgrößen sind die 

Kernkapitalanforderung, die Gesamtkapitalanforde-

rung (SREP-Gesamtkapitalanforderung, die kombi-

nierte Pufferanforderung und die Eigenmittelemp-

fehlung) sowie die Strukturanforderungen hinsicht-

lich des Kapitals, die Höchstverschuldungsgrenze 

und die Großkreditgrenze. 

 

Für den betrachteten Zeitraum von 3 Jahren können 

die aufsichtlichen Anforderungen im Planszenario 

vollständig erfüllt werden. Gleiches gilt im Falle der 

Betrachtung adverser Entwicklungen, in dem jedoch 

nur die harten Mindestkapitalanforderungen zwin-

gend einzuhalten sind. 

 

Die der Risikotragfähigkeit zu Grunde liegenden An-

nahmen sowie die Angemessenheit der Methoden 

und Verfahren werden mindestens jährlich überprüft 

und bei Bedarf angepasst (Validierung). 

 

Die Sparkasse setzt zur Steuerung der Zinsände-

rungsrisiken derivative Finanzinstrumente (Zins-

swapgeschäfte) ein. Sie wurden in die verlustfreie 

Bewertung des Bankbuches einbezogen. 

 

Stresstests werden ergänzend zur Risikotragfähig-

keit durchgeführt. Ziel ist die Abbildung außerge-

wöhnlicher aber plausibel möglicher Ereignisse über 

Szenario- und Sensitivitätsanalysen.  

 

Die turnusmäßige Berichterstattung an den Vor-

stand umfasst den Gesamtrisikobericht und ergän-

zende Berichte zu den wesentlichen Risikoarten. Die 

Berichte enthalten neben quantitativen Informatio-

nen auch eine qualitative Beurteilung zu wesentli-

chen Positionen und Risiken. Auf besondere Risiken 

für die Geschäftsentwicklung und dafür geplante 

Maßnahmen wird gesondert eingegangen. Der Ver-

waltungsrat wird vierteljährlich über die Risikositua-

tion informiert. Neben der turnusmäßigen Berichter-

stattung ist auch geregelt, in welchen Fällen eine Ad-

hoc-Berichterstattung zu erfolgen hat. 
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Zur Sicherung der Funktionsfähigkeit und Wirksam-

keit von Steuerungs- und Überwachungssystemen 

(Interne Kontrollverfahren) zählen neben den einge-

richteten Funktionstrennungen bei Zuständigkeiten 

und Arbeitsprozessen auch die Tätigkeiten der sog. 

Besonderen Funktionen (Risikocontrolling-Funk-

tion, der Compliance-Funktion und der Internen Re-

vision). 

 

Verfahren zur Aufnahme von Geschäftsaktivitäten in 

neuen Produkten oder auf neuen Märkten (Neu-Pro-

dukt-Prozess) sind festgelegt. Zur Einschätzung we-

sentlicher geplanter Veränderungen in der Aufbau- 

und Ablauforganisation sowie den IT-Systemen auf 

die Kontrollverfahren und -intensität bestehen Defi-

nitionen und Regelungen. 

 

4.2 Strukturelle Darstellung der wesentlichen Risi-

ken 

4.2.1 Adressenrisiko 

Unter dem Adressenrisiko wird ein Verlust in einer 

bilanziellen oder außerbilanziellen Position verstan-

den, der durch eine Bonitätsverschlechterung ein-

schließlich Ausfall eines Schuldners bedingt ist. Da-

bei wird das Adressenrisiko in das Ausfall- sowie das 

Migrationsrisiko eines Schuldners unterteilt. 

 

Das Ausfallrisiko umfasst die Gefahr eines Verlustes, 

welcher aus einem drohenden bzw. vorliegenden 

Zahlungsausfall eines Schuldners entsteht. 

 

Das Migrationsrisiko bezeichnet die Gefahr eines 

Verlustes, der sich dadurch ergibt, dass sich die Bo-

nitätseinstufung (Rating) des Schuldners verändert. 

 

Das Länderrisiko umfasst neben dem bonitätsindu-

zierten Länderrisiko auch das politische Risiko z.B. 

durch einen Transferstopp. Das Länderrisiko im 

Sinne eines Ausfalls oder einer Bonitätsveränderung 

eines Schuldners ist Teil des Adressenrisikos im Kun-

den- und Eigengeschäft. Der Schuldner kann ein aus-

ländischer öffentlicher Haushalt oder ein sonstiger 

Schuldner sein, der seinen Sitz im Ausland und somit 

in einem anderen Rechtsraum hat. 

 

Der Value-at-Risk wird in der ökonomischen Per-

spektive über eine Monte-Carlo-Simulation in der 

Anwendung Credit Portfolio View (CPV) ermittelt. Da-

bei wird die Wertentwicklung der einzelnen Ge-

schäfte in einem jeweils spezifischen ökonomischen 

Umfeld simuliert. Zur Bewertung werden neben den 

Portfoliodaten der Sparkasse Risikoparameter (z.B. 

Ausfallzeitreihen, Korrelationen, Migrations- und 

Shiftmatrizen, Verwertungs-, Neubewertungs- und 

Einbringungsquoten) verwendet, die aus histori-

schen Daten aller Sparkassen ermittelt wurden. Auf 

Ebene des Kunden- und Eigengeschäfts erfolgt so-

wohl eine getrennte Risikomessung (Bruttorisiken), 

als auch ein Ausweis des anteiligen Risikos bei inte-

grierter Messung (Nettorisiken). 

4.2.1.1 Adressenrisiko im Kundengeschäft  

Das Adressenrisiko im Kundengeschäft umfasst ei-

nerseits die Gefahr eines Verlustes durch einen dro-

henden bzw. vorliegenden Zahlungsausfall eines ori-

ginären Kredites sowie von Eventualverbindlichkei-

ten wie beispielsweise Avale (Ausfallrisiko). Anderer-

seits umfasst es auch die Gefahr, dass Sicherheiten 

teilweise oder ganz an Wert verlieren und deshalb 

zur Absicherung der Kredite nicht ausreichen oder 

überhaupt nicht beitragen können (Sicherheitenver-

wertungs- und -einbringungsrisiko).  

 

Teil des Adressenrisikos im Kundengeschäft ist auch 

die Gefahr, dass sich im Zeitablauf die Bonitätsein-

stufung (Ratingklasse) des Kreditnehmers ändert 

und damit ein möglicherweise höherer Spread ge-

genüber der risikolosen Zinskurve berücksichtigt 

werden muss (Migrationsrisiko). 

 

Die Steuerung des Adressenrisikos im Kundenge-

schäft erfolgt entsprechend der festgelegten Strate-

gie unter besonderer Berücksichtigung der Größen-

klassenstruktur, der Bonitäten, der Branchen, der 

gestellten Sicherheiten sowie des Risikos der Enga-

gements. 
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Der Risikomanagementprozess umfasst folgende 

wesentliche Elemente: 

· Trennung zwischen Markt (1. Votum) und 

Marktfolge (2. Votum) bis in die Geschäfts-

verteilung des Vorstands 

· regelmäßige Bonitätsbeurteilung und Be-

urteilung des Kapitaldienstes auf Basis ak-

tueller Unterlagen 

· Einsatz standardisierter Risikoklassifizie-

rungsverfahren (Rating- und Scoringverfah-

ren) in Kombination mit bonitätsabhängi-

ger Preisgestaltung und bonitätsabhängi-

gen Kompetenzen 

· interne, bonitätsabhängige Richtwerte für 

Kreditobergrenzen, die unterhalb der Groß-

kreditgrenzen des KWG liegen, zur Vermei-

dung von Risikokonzentrationen. Einzel-

fälle, die diese Grenzen überschreiten, un-

terliegen einer verstärkten Beobachtung 

· regelmäßige Überprüfung von Sicherheiten 

· Einsatz eines Risikofrüherkennungsverfah-

rens, das gewährleistet, dass bei Auftreten 

von signifikanten Bonitätsverschlechterun-

gen frühzeitig risikobegrenzende Maßnah-

men eingeleitet werden können 

· festgelegte Verfahren zur Überleitung von 

Kreditengagements in die Intensivbetreu-

ung oder Sanierungsbetreuung  

· Berechnung des Adressenrisikos für die Ri-

sikotragfähigkeit in der ökonomischen Per-

spektive mit dem Kreditrisikomodell „Cre-

dit Portfolio View“  

· Berechnung des Adressenrisikos für die Ri-

sikotragfähigkeit in der normativen Per-

spektive mit der IT-Anwendung GBS 

· Kreditportfolioüberwachung auf Gesamt-

hausebene mittels regelmäßigem Report-

ing 

 

Das Kreditgeschäft der Sparkasse gliedert sich in 

zwei große Gruppen: Das Firmenkunden-/ Kommu-

nalkreditgeschäft und das Privatkundenkreditge-

schäft. 

 
 
 
 
 

 
 

Kreditgeschäft  
der Sparkasse 

 

Buchwerte * 

31.12.2025 
Mio. EUR 

31.12.2024 
Mio. EUR 

Kredite an Privatpersonen  846 800 

Kredite an Unternehmen 

und Selbstständige 
1.097 1.078 

Kredite an öffentliche Haus-

halte 
64 56 

Sonstige Kreditnehmer 10 17 

Erworbene Schuldscheine 5 5 

Gesamt 2.023 1.956 

* Kundenkreditinanspruchnahmen 

 

Zum 31. Dezember 2025 wurden etwa 54,2 % der 

ausgelegten Kreditmittel an Unternehmen und wirt-

schaftlich selbstständige Privatpersonen vergeben, 

41,8 % an wirtschaftlich unselbstständige und sons-

tige Privatpersonen. 

 

Die regionale Wirtschaftsstruktur spiegelt sich auch 

im Kreditgeschäft der Sparkasse wider. Schwer-

punkte bilden mit 23,2 % die Ausleihungen an 

Grundstücks- und Wohnungswesen. Darüber hinaus 

entfallen 11,3 % auf Landwirtschaft, 10,8 % auf 

Energie- und Wasserversorgung und 10,0 % auf ver-

arbeitendes Gewerbe. 

 

Die Größenklassenstruktur zeigt einen durchaus be-

deutsamen Anteil größerer Kreditengagements. 

Dennoch wird die derzeitige Größenstruktur dem 

Grundsatz einer angemessenen Risikostreuung ge-

recht. 24,1 % der Kundenkreditinanspruchnahme 

entfallen auf Inanspruchnahmen bis unter 250 TEUR, 

28,3 % auf Inanspruchnahmen von 250 TEUR bis un-

ter 1 Mio. EUR, 18,9% auf Inanspruchnahmen von 

1 Mio. EUR bis unter 5 Mio. EUR und 28,7 % auf Inan-

spruchnahmen über 5 Mio. EUR. 

 

Die Risikostrategie ist ausgerichtet auf Kreditneh-

mer mit guten Bonitäten bzw. geringeren Ausfall-

wahrscheinlichkeiten. Dies wird durch die Neuge-

schäftsplanung unterstützt. 
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Zum 31. Dezember 2025 ergibt sich beim Kundenge-

schäft folgende Ratingklassenstruktur: 

 

 
Ratingklassen 

 

 
Volumen in % 

1 bis 10 94,8 % 

11 bis 15 3,8 % 

16 bis 18 1,1 % 

Ohne Rating 0,3 % 

 

Das Länderrisiko ist für die Sparkasse von unterge-

ordneter Bedeutung. Das an Kreditnehmer mit Sitz 

im Ausland ausgelegte Kreditvolumen betrug am 

31.  Dezember 2025 0,6 Mio. EUR. 

 

Im Kreditportfolio liegen gemäß Risikoinventur per 

30. Juni 2025 im Bereich der Immobiliarsicherhei-

ten Risikokonzentrationen vor. 

 

Insgesamt sind wir der Auffassung, dass unser Kre-

ditportfolio sowohl nach Branchen und Größenklas-

sen, als auch nach Ratinggruppen gut diversifiziert 

ist. 

 

Risikovorsorgemaßnahmen sind für alle Engage-

ments vorgesehen, bei denen nach umfassender 

Prüfung der wirtschaftlichen Verhältnisse der Kredit-

nehmer davon ausgegangen werden kann, dass es 

voraussichtlich nicht mehr möglich sein wird, alle fäl-

ligen Zins- und Tilgungszahlungen gemäß den ver-

traglich vereinbarten Kreditbedingungen zu verein-

nahmen. Bei der Bemessung der Risikovorsorge-

maßnahmen werden die voraussichtlichen Realisati-

onswerte der gestellten Sicherheiten berücksichtigt. 

Für latente Risiken im Forderungsbestand wurden 

Pauschalwertberichtigungen gebildet. Der Vorstand 

wird vierteljährlich über die Entwicklung der Struk-

turmerkmale des Kreditportfolios, die Einhaltung 

der Limite und die Entwicklung der notwendigen 

Vorsorgemaßnahmen für Einzelrisiken schriftlich un-

terrichtet. Eine Ad-hoc-Berichterstattung ergänzt 

bei Bedarf das standardisierte Verfahren. 

 
 

 

 

 

 

Entwicklung der Risikovorsorge: 

 

 

Das Verfahren für die Bildung der Pauschalwertbe-

richtigung ist im Anhang erläutert. 

4.2.1.2 Adressenrisiko im Eigengeschäft 

Das Adressenrisiko im Eigengeschäft umfasst die 

Gefahr eines Verlustes, der aus einem drohenden 

bzw. vorliegenden Zahlungsausfall eines Emittenten 

oder eines Kontrahenten (Ausfallrisiko) resultieren 

kann.  

 

Ebenso besteht die Gefahr, dass sich im Zeitablauf 

die Bonitätseinstufung (Rating) des Schuldners än-

dert und damit ein möglicherweise höherer Spread 

gegenüber der risikolosen Zinskurve berücksichtigt 

werden muss (Migrationsrisiko). Dabei unterteilt 

sich das Kontrahentenrisiko in ein Wiedereinde-

ckungs-, ein Vorleistungs- und ein Erfüllungsrisiko. 

 

Zudem gibt es im Eigengeschäft das Risiko, dass die 

tatsächlichen Restwerte der Emissionen bei Ausfall 

von den prognostizierten Werten abweichen.  

 

Ferner beinhalten Aktien eine Adressenrisikokompo-

nente. Diese besteht in der Gefahr einer negativen 

Wertveränderung aufgrund von Bonitätsverschlech-

terung oder Ausfall des Aktienemittenten. 

 

Die Steuerung des Adressenrisikos und des Eigenge-

schäfts erfolgt entsprechend der festgelegten Stra-

tegie unter besonderer Berücksichtigung der Grö-

ßenklassenstruktur, der Bonitäten, der Branchen so-

wie des Risikos der Engagements. 

 

  

 
Art der  

Risikovorsorge 
 

 
An-

fangs-
bestand 

per 
01.01. 
2025 

 

 
Zufüh-
rung 

 
Auflö-
sung 

 
Ver-

brauch 

 
Endbe-
stand  

per 31.12. 
2025 

TEUR TEUR TEUR TEUR TEUR 

Einzelwertberich-
tigungen 9.544 9.733 944 2.654 15.679 

Rückstellungen 797 108 487 0 418 

Pauschalwertbe-
richtigungen 6.058 203 618 0 5.642 

Gesamt 16.399 10.044 2.049 2.654 21.739 
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Der Risikomanagementprozess umfasst folgende 

wesentliche Elemente: 

 

· Festlegung von Limiten je Partner (Emitten-

ten- und Kontrahentenlimite) 

· Regelmäßige Bonitätsbeurteilung der Ver-

tragspartner anhand von externen Rating-

einstufungen sowie eigenen Analysen 

· Berechnung des Adressenrisikos für die Ri-

sikotragfähigkeit in der ökonomischen Per-

spektive mit dem Kreditrisikomodell „Cre-

dit Portfolio View" 

· Berechnung des Adressenrisikos für die Ri-

sikotragfähigkeit in der normativen Per-

spektive mit der IT-Anwendung GBS 

· Einsatz eines Risikofrüherkennungsverfah-

rens 

 

Die Eigengeschäfte umfassen zum Bilanzstichtag ein 

Volumen von 303,9 Mio. EUR. Wesentliche Positio-

nen sind dabei die Schuldverschreibungen und An-

leihen (159,5 Mio. EUR), Wertpapierspezialfonds 

(77,5 Mio. EUR), sonstige Investmentfonds 

(56,9 Mio. EUR), und Schuldscheindarlehen und 

Sparkassenbriefe (10,0 Mio. EUR). 

 

Dabei zeigt sich nachfolgende Ratingverteilung: 

Externes 
Rating 

           

Moody's /  
Standard 
& Poor’s  

Aaa bis 
Baa1 / 
AAA 
bis 

BBB+ 

Baa2 
bis 

Baa3 / 
BBB 
bis 

BBB- 

Ba1 
bis 
Ba3  

/ 
BB+ 
bis 
BB- 

B1  
bis  
C 
 / 

B+  
bis  
C 

Ausfall 

Ungera-
tet 
 /  

Aktien  
/ 

 Immo- 
bilien-
fonds 

/ 
Sons-
tige 

Rating-
klassen 

1 – 3 4 - 6 7 - 10 11 - 15 16 - 18 - 

31.12.2025 60,0 % 13,1 % 0,5 % 1,6 % 0,0 % 24,8 % 

31.12.2024 57,3 % 13,6 % 0,8 % 1,6 % 0,0 % 26,7 % 

 

Die direkt durch die Sparkasse gehaltenen Wertpa-

piere verfügen überwiegend über ein Rating im Be-

reich des Investmentgrades. Lediglich ein Schuld-

scheindarlehen über 5 Mio. EUR befindet sich in der 

Ratingklasse 15. Bei den Positionen der Rating-

klasse 7 bis 10 handelt sich um Bestandteile des 

Wertpapierspezialfonds, die indirekt gehalten wer-

den. Keine bzw. keine vollständigen Ratings liegen 

aus der Natur heraus bei Anteilen an Immobilien- 

bzw. Aktienfonds und bei Aktiendirektanlagen vor. 

 

Das Länderrisiko, das sich aus unsicheren politi-

schen, wirtschaftlichen und sozialen Verhältnissen 

eines anderen Landes ergeben kann, wird bereits 

über die Ratingnote und den darin implizit enthalte-

nen länderspezifischen Faktoren im Rahmen der 

Quantifizierung des Adressrisikos im Eigengeschäft 

berücksichtigt.  

 

Das Länderrisiko ist für die Sparkassen von unterge-

ordneter Rolle. Das Volumen in Form von Wertpapie-

ren betrug am 31. Dezember 2025 154,2 Mio. EUR, 

wobei 94,1 Mio. EUR in diversifizierten Investment-

fonds enthalten sind. Der überwiegende Anteil des 

Anlagevolumen entfällt auf Emittenten der Mit-

gliedsstaaten der Europäischen Union (EU).  

 

Für das Adressenrisiko im Eigengeschäft liegt ge-

mäß Risikoinventur per 30. Juni 2025 keine Risiko-

konzentration vor. 

4.2.2 Marktpreisrisiko 

Das Marktpreisrisiko wird definiert als Verlust in ei-

ner bilanziellen oder außerbilanziellen Position, wel-

cher sich aus der Veränderung von Risikofaktoren 

ergibt. 

 

Die Steuerung des Marktpreisrisikos erfolgt entspre-

chend der festgelegten Strategie unter besonderer 

Berücksichtigung der festgelegten Limite und der 

vereinbarten Anlagerichtlinien für Spezialfonds. 

4.2.2.1 Zinsänderungsrisiko 

Das Zinsänderungsrisiko wird definiert als die Gefahr 

eines Verlustes in einer bilanziellen oder außerbilan-

ziellen Position, welcher sich aus der Veränderung 

der risikolosen Zinskurve ergibt. In einer periodi-

schen Sicht bzw. in der normativen Perspektive kön-

nen sich Veränderungen im Zinsüberschuss, im Be-

wertungsergebnis Wertpapiere sowie einer Bildung 

bzw. Veränderung einer Drohverlustrückstellung im 

Rahmen der verlustfreien Bewertung des Bankbuchs 

gemäß IDW RS BFA 3 n. F. ergeben. Schwankungen 

im Zinskonditionsbeitrag sind in die Betrachtung 
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des Zinsänderungsrisikos in der normativen Per-

spektive integriert. Bestandteile des Zinsänderungs-

risikos sind das Fristentransformations- und das Ba-

sisrisiko. 

 

Das Fristentransformationsrisiko entsteht aus der 

Fristentransformation der Geschäfte und der Verän-

derung der Zinskurve. Bei der Veränderung kann es 

sich z.B. um eine parallele Verschiebung oder eine 

Drehung handeln, d.h. die Kurve wird flacher oder 

steiler. Die Veränderung kann sich auf die gesamte 

Kurve auswirken oder auf Teile davon.  

 

Das Basisrisiko entsteht, wenn sich die Zinssätze an 

den identischen (oder annähernd gleichen) Stütz-

stellen unterschiedlicher Zinskurven unterschied-

lich entwickeln. 

 

In einer periodischen Sicht bzw. in der normativen 

Perspektive können sich Veränderungen im Zins-

überschuss, im Bewertungsergebnis Wertpapiere 

sowie einer Bildung bzw. Veränderung einer 

Drohverlustrückstellung im Rahmen der verlust-

freien Bewertung des Bankbuchs gemäß 

IDW RS BFA 3 n. F. ergeben. Schwankungen im Zins-

konditionsbeitrag sind in die Betrachtung des Zins-

änderungsrisikos in der normativen Perspektive in-

tegriert. 

 

Der Risikomanagementprozess umfasst folgende 

wesentliche Elemente: 

 

· Periodische Steuerung und normative Per-

spektive: Berechnungen auf Basis verschie-

dener Zinsszenarien mittels der von der SR 

entwickelten IT-Anwendungen „MPR“ und 

„GBS“, Betrachtung des laufenden Ge-

schäftsjahres und der fünf Folgejahre bei 

der Bestimmung der Auswirkungen auf das 

handelsrechtliche Ergebnis 

· Ökonomische Perspektive: Ermittlung des 

Value-at-Risk auf Basis des Varianz-Kovari-

anz-Ansatzes mittels der von der SR entwi-

ckelten IT-Anwendung „MPR“ 

· Ermittlung der wertorientierten Perspektive 

(SOT EVE, Supervisory Outlier Test Eco-

nomic Value of Equity) und ertragsorien-

tierten Perspektive (SOT NII, Supervisory 

Outlier Test Net Interest Income) 

· Berücksichtigung von Risiken aus Fonds 

nach dem Durchschauprinzip 

· Einsatz eines Risikofrüherkennungsverfah-

rens 

 

Zur Absicherung von Zinsänderungsrisiken wurden 

neben bilanzwirksamen Instrumenten in Form lang-

fristiger Refinanzierungen auch derivative Finanzin-

strumente in Form von Zinsswaps eingesetzt (vgl. 

Angaben im Anhang des Jahresabschlusses). 

 

Die Sparkasse berechnet in der wertorientierten Per-

spektive die aufsichtlichen sechs IRRBB-Szenarien 

(Interest Rate Risk in the Banking Book). Die Bar-

wertveränderungen bewegen sich zwischen 

– 41,3 Mio. EUR bzw. - 15,6 % des Kernkapitals 

(+200 Basispunkte) und + 47,6 Mio. EUR bzw. 

17,9 % des Kernkapitals (-200 Basispunkte) zum 31. 

Dezember 2025. 

 

Konzentrationen bestehen in folgenden Bereichen:  

Laufzeitbänder größer 1 Jahr bis 5 Jahre, größer 5 

Jahre bis 10 Jahre sowie größer 10 Jahre. 

 

4.2.2.2 Spreadrisiko  

Das Spreadrisiko wird definiert als die Gefahr eines 

Verlustes in einer bilanziellen oder außerbilanziellen 

Position, welcher sich aus der Veränderung von 

Spreads (Marktkreditspread, Marktliquiditätsspread) 

bei gleichbleibendem Rating ergibt. Dabei wird un-

ter einem Spread die Differenz zu einer risikolosen 

Zinskurve verstanden. Der Spread ist unabhängig 

von der zu Grunde liegenden Zinskurve zu sehen, 

d. h. ein Spread in einer anderen Währung wird ana-

log einem Spread in Euro behandelt. 

 

Der Risikomanagementprozess umfasst folgende 

wesentliche Elemente: 

 

· Periodische Steuerung und normative Per-

spektive: Berechnungen auf Basis von 
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Spreadklassen und verschiedener Szena-

rien für Spreadveränderungen mittels der 

IT-Anwendungen („GBS“) 

· Ökonomische Perspektive: Ermittlung des 

Value-at-Risk auf Basis des Varianz-Kovari-

anz-Ansatzes mittels der IT-Anwendung 

„MPR“ 

· Normative und ökonomische Sensitivitäts-

analysen zu Spreadveränderungen mittels 

der IT-Anwendungen „MPR“, „RKR“ und 

„GBS“  

· Berücksichtigung von Risiken aus Fonds 

nach dem Durchschauprinzip 

· Einsatz eines Risikofrüherkennungsverfah-

rens 

 

Für das Spreadrisiko liegt gemäß Risikoinventur per 

30. Juni 2025 keine Risikokonzentration vor. 

4.2.2.3 Immobilienrisiko 

Das Immobilienrisiko wird definiert als die Gefahr ei-

nes Verlustes in einer bilanziellen oder außerbilanzi-

ellen Position, welcher sich aus der Veränderung von 

Marktwerten aus Immobilien ergibt. Immobilienin-

vestitionen umfassen sowohl Direktinvestitionen 

(Renditeobjekte, Rettungserwerb) als auch indirekte 

Investitionen (Immobilienfonds, Beteiligungen in 

Immobiliengesellschaften). 

 

In der normativen Perspektive umfasst das Immobi-

lienrisiko darüber hinaus das Mietertragsrisiko aus 

eigenen, fremdgenutzten Immobilien. 

 

Der Risikomanagementprozess umfasst folgende 

wesentliche Elemente: 

 

· Periodische Ermittlung und normative Per-

spektive: Berechnungen auf Basis verschie-

dener Szenarien mittels der IT-Anwendung 

„Microsoft Excel“ 

· Ökonomische Perspektive: Ermittlung des 

Value-at-Risk auf Basis des Varianz-Kovari-

anz-Ansatzes mittels der IT-Anwendung 

„caballito“ 

·  Einsatz eines Risikofrüherkennungsverfah-

rens 

 

Im Immobilienportfolio liegt gemäß Risikoinventur 

per 30. Juni 2025 eine Konzentration für Deutsch-

land/Büro vor. 

4.2.3 Beteiligungsrisiko 

Das Beteiligungsrisiko umfasst die Gefahr eines Ver-

lustes durch eine negative Wertänderung einer Be-

teiligung. 

 

Je nach Beteiligungsart unterscheidet man nach 

dem Risiko aus strategischen Beteiligungen, Funkti-

onsbeteiligungen und Kapitalbeteiligungen. 

 

Die Steuerung des Beteiligungsrisikos erfolgt ent-

sprechend der festgelegten Strategie.  

 

Der Risikomanagementprozess umfasst folgende 

wesentliche Elemente: 

 

· Rückgriff auf das Beteiligungscontrolling 

des Sparkassenverbands Niedersachsen 

(SVN) für die Verbundbeteiligungen 

· In der normativen Perspektive wird die GuV-

Auswirkung auf Basis einer Szenarioanalyse 

berücksichtigt 

· Ökonomische Perspektive: Ermittlung des 

Value-at-Risk auf Basis einer Szenarioana-

lyse 

· Regelmäßige Auswertung und Beurteilung 

der Jahresabschlüsse der Beteiligungsun-

ternehmen 

· Regelmäßige qualitative Beurteilung der 

Unternehmensentwicklung, der strategi-

schen Ausrichtung sowie der Marktstellung 

des jeweiligen Beteiligungsunternehmens 

· Einsatz eines Risikofrüherkennungsverfah-

rens 

 
Wertansätze für Beteiligungsinstrumente zum 

31. Dezember 2025: 

 

 
Gruppen von Beteiligungsinstrumenten 

 

 
Buchwert in 

TEUR 
 

Strategische Beteiligungen 7.444 

Funktionsbeteiligungen - 

Kapitalbeteiligungen - 
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Das Beteiligungsportfolio besteht vorwiegend aus 

strategischen Beteiligungen innerhalb der Sparkas-

sen-Finanzgruppe. Daneben bestehen weitere stra-

tegische Beteiligungen, von denen ein Teil unter 

Renditegesichtspunkten und ein weiterer Teil auf-

grund des öffentlichen Auftrags der Sparkasse (kein 

Renditeanspruch) gehalten werden. 

 

Im Beteiligungsportfolio sind keine Risikokonzent-

rationen im Rahmen der Risikoinventur per 

30. Juni 2025 identifiziert worden.  

4.2.4 Liquiditätsrisiko  

Das Liquiditätsrisiko setzt sich aus dem Zahlungsun-

fähigkeits- und dem Refinanzierungskostenrisiko 

zusammen. Das Liquiditätsrisiko umfasst in beiden 

Bestandteilen auch das Marktliquiditätsrisiko. Die-

ses ist das Risiko, dass aufgrund von Marktstörun-

gen oder unzulänglicher Markttiefe Finanztitel an 

den Finanzmärkten nicht zu einem bestimmten Zeit-

punkt und/oder nicht zu fairen Preisen gehandelt 

werden können.  

 

Das Zahlungsunfähigkeitsrisiko stellt die Gefahr dar, 

Zahlungsverpflichtungen nicht in voller Höhe oder 

nicht fristgerecht nachzukommen. 

 

Das Refinanzierungskostenrisiko bildet die Gefahr 

ab, dass die Refinanzierungskosten über der in der 

Planung angesetzten Höhe liegen. Dies kann auf der 

Schwankung des institutseigenen Spreads sowie aus 

der unerwarteten Veränderung der Refinanzierungs-

struktur beruhen. 

 

Das Refinanzierungskostenrisiko in der ökonomi-

schen Perspektive basiert auf dem Liquiditätsbar-

wert. 

 

In der normativen Perspektive wird die GuV-Auswir-

kung des Refinanzierungskostenrisikos in Form hö-

herer Zinsaufwendungen abgebildet. Aufgrund des 

Einflusses von Bilanzbeständen und der Zinsent-

wicklung wird das Refinanzierungskostenrisiko zu-

sammen mit dem Zinsänderungsrisiko betrachtet. 

 

Die Steuerung der Liquiditätsrisiken erfolgt entspre-

chend der festgelegten Strategie. 

Der Risikomanagementprozess umfasst folgende 

wesentliche Elemente: 

 
· Regelmäßige Ermittlung, Überwachung und 

Prognose der LCR 

· Regelmäßige Ermittlung, Überwachung 

und Prognose der erwarteten künftigen 

Entwicklung der strukturellen Liquiditäts-

quote (Net Stable Funding Ratio, NSFR) 

· Regelmäßige Ermittlung der Survival Period 

und Festlegung einer Risikotoleranz mit-

tels der von der SR entwickelten IT-

Anwendung „SVP-Rechner“ 

· Diversifikation der Vermögens- und Kapi-

talstruktur 

· Regelmäßige Erstellung von Liquiditäts-

übersichten auf Basis einer hausinternen 

Liquiditätsplanung, in der die erwarteten 

Mittelzuflüsse den erwarteten Mittelabflüs-

sen gegenübergestellt werden 

· Tägliche Disposition der laufenden Konten 

· Liquiditätsverbund mit Verbundpartnern 

der Sparkassenorganisation 

· Definition eines sich abzeichnenden Liqui-

ditätsengpasses sowie eines Notfallplans 

· Erstellung einer Refinanzierungsplanung 

· Ökonomische Perspektive: Ermittlung des 

Value-at-Risk Delta-Normal-Ansatz auf Ba-

sis des Varianz-Kovarianz-Ansatzes mittels 

der von der SR entwickelten IT-Anwendung 

„RKR“ 

· Einsatz eines Risikofrüherkennungsverfah-

rens 

 

Unplanmäßige Entwicklungen, wie z.B. vorzeitige 

Kündigungen sowie Zahlungsunfähigkeit von Ge-

schäftspartnern, werden dadurch berücksichtigt, 

dass im Rahmen der Risiko- und Stressszenarien so-

wohl ein Abfluss von Kundeneinlagen als auch eine 

erhöhte Inanspruchnahme offener Kreditlinien si-

muliert wird. 

 

Die Survival Period der Sparkasse beträgt zum 

31. Dezember 2025 länger als fünf Monate. 

 

Risikokonzentrationen werden für das Zahlungsun-

fähigkeitsrisiko gemäß Risikoinventur per 
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30. Juni 2025 im Bereich der vertraglichen Fälligkei-

ten mit Laufzeiten bis 1 Woche, insbesondere Sicht-

einlagen, und Tagesgelder gesehen. In diesem Zu-

sammenhang erfolgt monatlich eine Überwachung 

der Sichteinlagen- und Tagesgeldbestände (mtl. 

Durchschnitt) größer 750 TEUR je Kunde(ngruppe). 

Außerdem erfolgt ein wöchentliches Reporting über 

die sog. wöchentliche Meldung. Darüber hinaus be-

steht eine Konzentration für das Refinanzierungs-

kostenrisiko in der Stützstelle zehn Jahre. Durch die 

Verwendung der Standardparameter der SR werden 

die Risiken aus den Risikokonzentrationen hinläng-

lich berücksichtigt und weitere Maßnahmen sind 

nicht erforderlich. 

 

Die Zahlungsfähigkeit der Sparkasse war im Ge-

schäftsjahr jederzeit gegeben. 

4.2.5 Operationelles Risiko 

Das operationelle Risiko bedeutet die Gefahr eines 

Verlustes durch Schäden, der infolge der Unange-

messenheit oder des Versagens von internen Ver-

fahren, Mitarbeitern, der internen Infrastruktur oder 

in Folge externer Einflüsse eintritt.  

 

Die Steuerung der operationellen Risiken erfolgt 

entsprechend der festgelegten Strategie. 

 

Der Risikomanagementprozess umfasst folgende 

wesentliche Elemente: 

 

· Jährliche Schätzung von operationellen Ri-

siken auf Basis der szenariobezogenen 

Schätzung von risikorelevanten Verlustpo-

tenzialen aus der IT-Anwendung "OpRisk-

Szenarien" 

· systematische Sammlung und Analyse ein-

getretener Schadensfälle in einer Scha-

densfalldatenbank 

· Periodische Steuerung und normative Per-

spektive: Abbildung im Plan- und adversen 

Szenario  

· Ökonomische Perspektive: Ermittlung des 

Value-at-Risk auf Basis IT-Anwendung 

„OpRisk-Schätzverfahren“. Hierbei stellt die 

SR Risikoparameter bereit, die aus einge-

tretenen Schäden von Sparkassen abgelei-

tet wurden. 

· Erstellung von Notfallplänen, insbesondere 

im Bereich der IT 

· Einsatz eines Risikofrüherkennungsverfah-

rens 

 

Risikokonzentrationen werden bei den operationel-

len Risiken nicht gesehen. Aufgrund der ausschließ-

lichen Nutzung von IT-Anwendungen des Sparkas-

senverbunds bzw. der S-Rating und Risikosysteme 

GmbH bestehen hohe Abhängigkeiten im Falle eines 

Ausfalls der IT. 

 

4.3 Gesamtbeurteilung der Risikolage 

Unser Haus verfügt über ein dem Umfang der Ge-

schäftstätigkeit entsprechendes System zur Steue-

rung, Überwachung und Kontrolle der vorhandenen 

Risiken gemäß § 25a KWG. Mit den eingerichteten Ri-

sikosteuerungs- und -controllingprozessen können 

die wesentlichen Risiken frühzeitig identifiziert und 

gesteuert sowie relevante Informationen an die zu-

ständigen Entscheidungsträger weitergeleitet wer-

den. 

 

In 2025 bewegten sich die Risiken innerhalb des vor-

gegebenen Gesamtbanklimits zur Risikotragfähig-

keit. Anpassungen ergaben sich zum 30.06.2025, 

30.09.2025 und 31.12.2025 insbesondere aufgrund 

von Einzellimitüberschreitungen infolge von Para-

meteränderungen. Das Risikotragfähigkeitslimit 

(ökonomische Perspektive) war am Bilanzstichtag 

mit 73,4 % ausgelastet. Die Mindestanforderungen 

an die Einhaltung aufsichtlicher Kenngrößen der 

normativen Perspektive der Risikotragfähigkeit wur-

den sowohl im Planszenario als auch unter der Be-

rücksichtigung adverser Entwicklungen vollständig 

erfüllt. Demnach war und ist die Risikotragfähigkeit 

derzeit gegeben. Die durchgeführten Stresstests zei-

gen, dass auch außergewöhnliche Ereignisse durch 

das vorhandene Risikodeckungspotenzial abge-

deckt werden können. 

 

Auf Basis der durchgeführten Kapitalplanung vom 

27. November 2025 ist bei den bestehenden Eigen-
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mittelanforderungen bis zum Ende des Planungsho-

rizontes keine Einschränkung der Risikotragfähig-

keit zu erwarten. 

 

Bestandsgefährdende oder entwicklungsbeein-

trächtigende Risiken sind auf Grundlage der Risi-

koinventur nicht erkennbar. Risiken der künftigen 

Entwicklung bestehen in starken Zinsanstiegen (u.a. 

Drohverlustrückstellung gemäß IDW RS BFA 3 n. F.), 

im Fall einer sich eintrübenden Konjunktur, einer nur 

begrenzt ausbaufähigen Risikotragfähigkeit sowie 

einer Ausweitung des Nahost-Krieges. Im Hinblick 

auf die tendenziell weiter steigenden Eigenkapital-

anforderungen und die durchgeführte Kapitalpla-

nung ist mittelfristig mit einer Einengung der Risiko-

tragfähigkeit zu rechnen. 

 

Insgesamt beurteilen wir unsere Risikolage unter 

Berücksichtigung des zur Verfügung stehenden Risi-

kodeckungspotenzials als ausgewogen.  

 

Allerdings können sich aus dem Nahost-Konflikt 

Auswirkungen auf die Risikolage der Sparkasse erge-

ben. 

 

  



 

- 26 -  

5. Chancen- und Prognosebericht 

5.1 Chancenbericht 

Unser „Chancenmanagement“ ist in den jährlichen 

Strategieüberprüfungsprozess integriert. Chancen 

sehen wir vor allem in einer besser als erwartet lau-

fenden Konjunktur sowie der Begleitung unserer 

Kunden bei der Transformation zu einer nachhalti-

gen und klimaneutralen Aufstellung. Dies führe zu 

einer stärkeren Kreditnachfrage und einem Anstieg 

des Zinsüberschusses. Darüber hinaus arbeiten wir 

laufend daran, unsere Prozesse zu optimieren. 

 

Chancen erwarten wir aus unseren Investitionen in 

zukunftsweisende Informationstechnologien. Posi-

tive Impulse für unser Wachstum und die Ergebnis-

beiträge erwarten wir in dem weiteren Ausbau unse-

rer Vertriebsstruktur. Hier wollen wir Chancen nut-

zen, indem wir neben der Filialpräsenz in der Fläche 

und der flächendeckend angebotenen SB-Technik, 

das Multikanalbanking, die Internetbanking-Ange-

bote sowie die digitalen Vertriebskanäle weiter aus-

bauen. Darüber hinaus sehen wir durch eine weitere 

Intensivierung der Arbeitsteilung mit unseren Ver-

bundpartnern in der Sparkassenorganisation die 

Möglichkeit, dem Wettbewerbs- und Rentabilitäts-

druck zu begegnen. 

 

5.2 Prognosebericht 

5.2.1 Rahmenbedingungen 

Die nachfolgenden Einschätzungen haben Progno-

secharakter. Sie stellen unsere Einschätzungen der 

wahrscheinlichsten künftigen Entwicklung auf Basis 

der uns zum Zeitpunkt der Erstellung des Lagebe-

richts zur Verfügung stehenden Informationen dar. 

Da Prognosen mit Unsicherheit behaftet sind bzw. 

sich durch die Veränderungen der zugrundeliegen-

den Annahmen als unzutreffend erweisen können, 

ist es möglich, dass die tatsächlichen künftigen Er-

gebnisse gegebenenfalls deutlich von den zum Zeit-

punkt der Erstellung des Lageberichts getroffenen 

Erwartungen über die voraussichtlichen Entwicklun-

gen abweichen. 

 

Der Prognosezeitraum umfasst das auf den Bilanz-

stichtag folgende Geschäftsjahr. 

 

Wir stellen für die deutsche Volkswirtschaft 2026 

+ 1,0 % Wachstum in Aussicht. Das sieht auf den ers-

ten Blick recht dynamisch aus. Doch ist bei der Be-

wertung dieses Wachstumstempos zu bedenken, 

dass einige Feiertage 2026 eher arbeitgeberfreund-

lich liegen.  

 

Für Niedersachsen erwarten wir 2026 ein Wachstum 

der realen Wirtschaftsleistung von ebenfalls 1,0 %.  

 

Anders als in früheren Erholungszyklen üblich dürfte 

der Aufschwung Deutschlands 2026 nicht vom Au-

ßenhandel getragen sein. Vielmehr bleibt dieser 

eine Bürde. Das handelspolitische Umfeld bleibt un-

freundlich und angespannt. Wir gehen 2026 von 

stagnierenden Exporten und gleichzeitig deutlich 

steigenden Importen aus. Der Außenhandel wäre so-

mit eine rechnerische Belastung für das BIP. Der pri-

vate Konsum dürfte das Wachstum dagegen 2026 

mit einer dem BIP vergleichbaren Rate begleiten. Die 

Sparquote erwarten wir in etwa konstant. Steigende 

Staatsausgaben und sich etwas erholende Investiti-

onen dürften die Haupttreiber des Wachstums 2026 

sein. Der Wachstumsverlauf 2026 dürfte genügen, 

um den deutschen Arbeitsmarkt stabil zu halten. Die 

Arbeitslosenquote (in der Definition der Bunde-

sagentur für Arbeit) sollte dann weiterhin bei etwa 

6,3 % liegen. Im Prognosezeitraum 2026 dürften die 

Jahresraten für die Verbraucherpreise sowohl in 

Deutschland als auch im Euroraum nur knapp über 

der Zielmarke bei 2 % liegen. Bei einer solchen Ent-

wicklung mit intaktem Wachstum im Euroraum und 

einer nahe der Zielmarke liegenden Inflationsrate 

besteht für die Europäische Zentralbank wenig An-

lass für eine Änderung ihrer Geldpolitik. Wir gehen 

deshalb von einer Seitwärtsbewegung der Leitzinsen 

aus. 

 

Als Risiken im Sinne des Prognoseberichts werden 

künftige Entwicklungen oder Ereignisse gesehen, 

die zu einer für die Sparkasse negativen Prognose- 

bzw. Zielabweichung führen können. 

 

Als Chancen im Sinne des Prognoseberichts werden 

künftige Entwicklungen oder Ereignisse gesehen, 

die zu einer für die Sparkasse positiven Prognose- 

bzw. Zielabweichung führen können. 
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Die Auswirkungen der geopolitischen Konflikte ha-

ben wir im Einklang mit unserem internen Reporting 

bei der Ermittlung der Prognosen für das Geschäfts-

jahr 2026 berücksichtigt.  

 

Die Folgen aus der derzeitigen Situation in Nahost 

dürften sich voraussichtlich ebenfalls dämpfend aus-

wirken und lassen sich gegenwärtig noch nicht ab-

schließend beurteilen. Vor diesem Hintergrund sind 

Abweichungen in unserer Geschäftsplanung, insbe-

sondere bei den geplanten Kreditausfällen und den 

Bewertungsergebnissen im Bereich der Eigenanla-

gen, nicht auszuschließen. 

 

5.2.2 Geschäftsentwicklung 

Aufgrund dieser Rahmenbedingungen erwarten wir 

Wachstumsimpulse aus dem Kundengeschäft. Ins-

gesamt rechnen wir mit einem Anstieg der Kunden-

einlagen in Höhe von + 3,0 % für das Jahr 2026. 

 

Die Entwicklung des Kreditgeschäfts ist vor dem Hin-

tergrund der gesamtwirtschaftlichen und regionalen 

Wirtschaftsentwicklung zu sehen. Abgeleitet aus der 

Bestandsentwicklung des Jahres 2025 rechnen wir 

mit einem moderaten Wachstum für unser Kunden-

kreditgeschäft, vorrangig aus dem Darlehensge-

schäft mit unseren Privat- und Firmenkunden. Zu-

sätzliche Herausforderungen gehen vom sich unver-

ändert aggressiv gestaltenden Konditionenwettbe-

werb aus. Wir erwarten ein Wachstum im Kreditge-

schäft – trotz zahlreicher Unwägbarkeiten – von 

+ 4,0 %, welches vorrangig aus dem Kreditgeschäft 

mit gewerblichen und privaten Kunden getragen 

wird. Bei den Privathaushalten dürften Immobilien-

darlehen im Vordergrund stehen.  

 

Abgeleitet aus der prognostizierten Entwicklung des 

Kundengeschäftes für das Jahr 2026 erwarten wir 

ein Wachstum des Kundengeschäftsvolumens 

(KGV) II in Höhe von + 4,1 %. Je bankspezifisch Be-

schäftigten prognostizieren wir ein KGV II von 

19,12 Mio. EUR, welches unter dem Vorjahresniveau 

liegt. 

 

In Abhängigkeit der Entwicklung im Kundengeschäft 

erwarten wir eine Steigerung der Wertpapiereigen-

anlagen und der Verbindlichkeiten gegenüber Kre-

ditinstituten. Insgesamt gehen wir von einer mode-

rat steigenden Bilanzsumme aus. 

 

Im Dienstleistungsgeschäft gehen wir für 2026 bei 

der Vermittlung von Bausparverträgen sowie von 

Sach- und Lebensversicherungen von einem Ab-

schlussvolumen auf Vorjahresniveau aus. Bei der 

Entwicklung des Girogeschäftes sehen wir einen An-

stieg der Provisionserträge. Die Umsatzentwicklung 

im Wertpapierkundengeschäft wird voraussichtlich 

das Vorjahresniveau übertreffen. 

 

5.2.3 Finanzlage 

Aufgrund unserer vorausschauenden Finanzplanung 

gehen wir davon aus, dass auch im Prognosezeit-

raum die Zahlungsfähigkeit gewährleistet ist und die 

bankaufsichtlichen Anforderungen eingehalten wer-

den können.  

5.2.4 Ertrags- und Vermögenslage 

Aufgrund der Entwicklung der Zinsstrukturkurve in 

Verbindung mit dem gesunkenen Zinsniveau insbe-

sondere aufgrund von erhöhten Konditionsbeiträ-

gen aus dem Kundengeschäft rechnen wir mit einem 

steigenden Zinsüberschuss. 

 

Beim Provisionsüberschuss gehen wir für das 

nächste Jahr von einem Anstieg aus, wofür insbe-

sondere steigende Erträge aus dem Wertpapier- und 

Girogeschäft verantwortlich sind. 

 

Trotz unseres stringenten Kostenmanagements wird 

der Verwaltungsaufwand moderat steigen. Die ten-

denziell steigenden Personalkosten wollen wir durch 

ein stringentes Personalmanagement in Grenzen 

halten. Zur Reduzierung der Sachkosten ist mit ver-

schiedenen Projekten begonnen worden, durch die 

nachhaltige Einsparungen zu erwarten sind. 

 

Insgesamt ergibt sich unter Berücksichtigung der 

vorgestellten Annahmen für das Jahr 2026 ein leicht 

reduziertes Betriebsergebnis vor Bewertung von 

rund 24,3 Mio. EUR bzw. 0,95 % der jahresdurch-

schnittlichen Bilanzsumme. 
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Das Bewertungsergebnis im Kreditgeschäft ist auf-

grund der konjunkturellen Entwicklung nur mit gro-

ßen Unsicherheiten zu prognostizieren. Bei der Risi-

kovorsorge für das Kreditgeschäft erwarten wir trotz 

einer weiterhin verstärkt risikoorientierten Kreditge-

schäftspolitik, eine Belastung. Diese wird jedoch un-

ter dem Vorjahresniveau liegen. 

 

Aus den eigenen festverzinslichen Wertpapieren so-

wie den weiteren Eigenanlagen in Investmentfonds 

rechnen wir, trotz der nach wie vor hohen Unsicher-

heiten an den Kapitalmärkten, mit einem per Saldo 

negativen Bewertungsergebnis, welches deutlich 

unterhalb des Niveaus aus 2025 sein wird. 

 

Für das sonstige Bewertungsergebnis erwarten wir 

ein Ergebnis annähernd auf dem Niveau des Vorjah-

res. Künftig können weitere Risiken in unserem Be-

teiligungsportfolio nicht ausgeschlossen werden. 

 

Für 2026 erwarten wir eine Eigenkapitalrentabilität 

vor Steuern von 5,0 %. Bei der CIR prognostizieren 

wir für 2026 ein Verhältnis von 61,0 % und somit ei-

nen Wert über dem Niveau aus Jahr 2025.  

 

Darüber hinaus rechnen wir mit einem Wachstum 

des wirtschaftlichen Eigenkapitals auf 

311,6 Mio. EUR. Das Wachstum im Jahr 2026 wird 

über dem Niveau des Vorjahres verlaufen.  

 

Die prognostizierte Entwicklung der Ertragslage er-

möglicht eine weitere Stärkung der Eigenmittel. Die 

intern festgelegte Mindest-Gesamtkapitalquote in 

Höhe von 14,50 %, die über dem aktuell vorgeschrie-

benen Mindestwert nach der CRR von 8,0 % zuzüg-

lich SREP-Zuschlag und kombinierter Kapitalpuffer-

anforderung gemäß § 10i KWG liegt, wird mit einem 

prognostizierten Wert von 16,11 % deutlich über-

schritten. 

 

Die intern festgelegte Verschuldungsquote (Verhält-

nis des Kernkapitals zur Summe der bilanziellen und 

außerbilanziellen Positionen) soll über der aufsicht-

lichen Mindestanforderung von 3,0 % liegen und 

wird zum 31. Dezember 2026 mit 10,12 % prognos-

tiziert. 

 

Insbesondere bei einer konjunkturellen Abschwä-

chung könnten sich gleichwohl weitere Belastungen 

für die künftige Ergebnis- und Kapitalentwicklung 

ergeben. Des Weiteren können sich aufgrund regu-

latorischer Verschärfungen für die Finanzwirtschaft 

(z.B. Vereinheitlichung der Einlagensicherung, Ba-

sel III-Regelungen, Meldewesen) weitere Belastun-

gen ergeben, die sich auf die Ergebnis- und Kapital-

entwicklung der Sparkasse negativ auswirken kön-

nen. 

 

5.3 Gesamtaussage 

Die Prognose für das Geschäftsjahr 2026 lässt insge-

samt erkennen, dass das hinsichtlich Wettbewerbs-

situation und Zinslage schwieriger werdende Umfeld 

auch an der Sparkasse nicht spurlos vorübergeht. 

 

Bei der prognostizierten Entwicklung der Ertrags-

lage sollte eine weitere Stärkung der Eigenmittel ge-

sichert sein. 

 

Unsere Perspektiven für das Geschäftsjahr 2026 be-

urteilen wir in Bezug auf die aufgezeigten Rahmen-

bedingungen unter Berücksichtigung der von uns er-

warteten Entwicklung der Rahmenbedingungen und 

unserer bedeutsamsten finanziellen Leistungsindi-

katoren zusammengefasst als günstig. 

 

Aufgrund unserer vorausschauenden Finanzplanung 

gehen wir daher davon aus, dass auch im Prognose-

zeitraum die Risikotragfähigkeit und die Einhaltung 

aller bankaufsichtlichen Kennziffern durchgängig 

gewährleistet sind. 

 

Die Auswirkungen der geopolitischen Konflikte kön-

nen die Chancen und Risiken der künftigen Entwick-

lung hinsichtlich des Eintreffens der für die bedeut-

samsten Leistungsindikatoren getroffenen Progno-

sen, ggf. über das bereits in unserem internen Re-

porting enthaltene Ausmaß hinaus, negativ beein-

flussen. Ebenso lassen sich die Auswirkungen aus 

der derzeitigen Situation in Nahost gegenwärtig 

noch nicht abschließend beurteilen und können zu 

einer abweichenden Einschätzung führen. Die Prog-

nosen berücksichtigen mögliche Veränderungen da-

her noch nicht vollumfänglich. 
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Aktivseite Jahresbilanz zum 31. Dezember 2025
31.12.2024

EUR EUR EUR TEUR
1. Barreserve

a) Kassenbestand 8.244.569,90 7.760
b) Guthaben bei der Deutschen Bundesbank 15.435.950,00 129.514

23.680.519,90 137.275
2. Schuldtitel öffentlicher Stellen und Wechsel, die zur Refinanzierung

bei der Deutschen Bundesbank zugelassen sind
a) Schatzwechsel und unverzinsliche  Schatzanweisungen

sowie ähnliche Schuldtitel öffentlicher Stellen 0,00 0
b) Wechsel 0,00 0

0,00 0
3. Forderungen an Kreditinstitute

a) täglich fällig 131.337.601,40 9.835
b) andere Forderungen 5.066.643,84 10.024

136.404.245,24 19.859
4. Forderungen an Kunden 1.997.391.228,84 1.939.282

darunter:
durch Grundpfandrechte gesichert 807.186.665,85 EUR ( 773.643 )
Kommunalkredite 111.757.944,98 EUR ( 128.378 )

5. Schuldverschreibungen und andere
festverzinsliche Wertpapiere
a) Geldmarktpapiere

aa) von öffentlichen Emittenten 0,00 0
ab) von anderen Emittenten 0,00 0

0,00 0
b) Anleihen und Schuldverschreibungen

ba) von öffentlichen Emittenten 128.024.831,48 83.282
darunter:
beleihbar bei der Deutschen
Bundesbank 128.024.831,48 EUR ( 83.282 )

bb) von anderen Emittenten 33.302.488,09 34.232
darunter:
beleihbar bei der Deutschen
Bundesbank 26.400.767,54 EUR ( 20.699 )

161.327.319,57 117.514
c) eigene Schuldverschreibungen 0,00 0

Nennbetrag 0,00 EUR ( 0 )
161.327.319,57 117.514

6. Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 126.167.889,39 126.436
6a. Handelsbestand 0,00 0
7. Beteiligungen 7.444.447,69 5.067
8. Anteile an verbundenen Unternehmen 0,00 0
9. Treuhandvermögen 1.555.413,50 1.887

darunter:
Treuhandkredite 1.555.413,50 EUR ( 1.887 )

10. Ausgleichsforderungen gegen die öffentliche Hand einschließlich
Schuldverschreibungen aus deren Umtausch 0,00 0

11. Immaterielle Anlagewerte
a) Selbst geschaffene gewerbliche Schutzrechte

und ähnliche Rechte und Werte 0,00 0
b) entgeltlich erworbene Konzessionen, gewerbliche

Schutzrechte und ähnliche Rechte und Werte
sowie Lizenzen an solchen Rechten und Werten 34.438,00 53

c) Geschäfts- oder Firmenwert 0,00 0
d) geleistete Anzahlungen 0,00 0

34.438,00 53
12. Sachanlagen 25.423.412,93 26.637
13. Sonstige Vermögensgegenstände 13.063.497,82 13.404
14. Rechnungsabgrenzungsposten 255.209,25 276

Summe der Aktiva 2.492.747.622,13 2.387.690



Passivseite
31.12.2024

EUR EUR EUR TEUR
1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten

a) täglich fällig 331.769,66 1.718
b) mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist 482.609.597,16 462.844

482.941.366,82 464.562
2. Verbindlichkeiten gegenüber Kunden

a) Spareinlagen
aa) mit vereinbarter Kündigungsfrist

von drei Monaten 386.836.175,39 436.986
ab) mit vereinbarter Kündigungsfrist

von mehr als drei Monaten 50.431.724,00 51.710
437.267.899,39 488.696

b) andere Verbindlichkeiten
ba) täglich fällig 864.169.528,14 766.275
bb) mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist 404.005.270,34 371.143

1.268.174.798,48 1.137.418
1.705.442.697,87 1.626.114

3. Verbriefte Verbindlichkeiten
a) begebene Schuldverschreibungen 0,00 0
b) andere verbriefte Verbindlichkeiten 0,00 0

0,00 0
3a. Handelsbestand 0,00 0
4. Treuhandverbindlichkeiten 1.555.413,50 1.887

darunter:
Treuhandkredite 1.555.413,50 EUR ( 1.887 )

5. Sonstige Verbindlichkeiten 4.532.030,34 4.274
6. Rechnungsabgrenzungsposten 118.886,44 123
7. Rückstellungen

a) Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen 10.228.008,00 10.800
b) Steuerrückstellungen 1.448.278,70 107
c) andere Rückstellungen 9.613.582,03 10.580

21.289.868,73 21.486
8. (weggefallen)
9. Nachrangige Verbindlichkeiten 0,00 0

10. Genussrechtskapital 0,00 0
11. Fonds für allgemeine Bankrisiken 129.100.000,00 124.700
12. Eigenkapital

a) gezeichnetes Kapital 0,00 0
b) Kapitalrücklage 0,00 0
c) Gewinnrücklagen

ca) Sicherheitsrücklage 143.682.731,67 140.472
cb) andere Rücklagen 0,00 0

143.682.731,67 140.472
d) Bilanzgewinn 4.084.626,76 4.070

147.767.358,43 144.543

Summe der Passiva 2.492.747.622,13 2.387.690

1. Eventualverbindlichkeiten
a) Eventualverbindlichkeiten aus weitergegebenen abgerechneten Wechseln 0,00 0
b) Verbindlichkeiten aus Bürgschaften und Gewährleistungsverträgen 28.290.302,16 28.970

Über eine weitere, nicht quantifizierbare Eventualverbindlichkeit wird im Anhang berichtet. 
c) Haftung aus der Bestellung von Sicherheiten für fremde Verbindlichkeiten 0,00 0

28.290.302,16 28.970
2. Andere Verpflichtungen

a) Rücknahmeverpflichtungen aus unechten Pensionsgeschäften 0,00 0
b) Platzierungs- und Übernahmeverpflichtungen 0,00 0
c) Unwiderrufliche Kreditzusagen 121.619.705,87 112.894

121.619.705,87 112.894



Gewinn- und Verlustrechnung 1.1.-31.12.2024

für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2025 EUR EUR EUR TEUR

1. Zinserträge aus 
a) Kredit- und Geldmarktgeschäften 58.258.815,57 53.266

darunter:
abgesetzte negative Zinsen 0,00 EUR ( 0 )
aus der Abzinsung von Rückstellungen 20.462,93 EUR ( 18 )

b) festverzinslichen Wertpapieren 
und Schuldbuchforderungen 3.980.665,58 3.540
darunter:
abgesetzte negative Zinsen 0,00 EUR ( 0 )

62.239.481,15 56.806
2. Zinsaufwendungen 23.331.105,91 21.597

darunter:
abgesetzte positive Zinsen 39.218,76 EUR ( 39 )
aus der Aufzinsung von Rückstellungen 263.398,76 EUR ( 241 )

38.908.375,24 35.209
3. Laufende Erträge aus

a) Aktien und anderen nicht festverzinslichen Wertpapieren 3.821.942,27 4.266
b) Beteiligungen 342.602,84 285
c) Anteilen an verbundenen Unternehmen 0,00 0

4.164.545,11 4.551
4. Erträge aus Gewinngemeinschaften, Gewinnab-

führungs- oder Teilgewinnabführungsverträgen 0,00 0
5. Provisionserträge 16.047.238,09 15.049
6. Provisionsaufwendungen 883.011,28 917

15.164.226,81 14.133
7. Nettoertrag oder Nettoaufwand des Handelsbestands 0,00 0
8. Sonstige betriebliche Erträge 3.775.745,57 6.885
9. (weggefallen)

62.012.892,73 60.778
10. Allgemeine Verwaltungsaufwendungen

a) Personalaufwand
aa) Löhne und Gehälter 16.392.071,06 15.714
ab) Soziale Abgaben und Aufwendungen

für Altersversorgung und für Unterstützung 6.835.403,37 4.096
darunter:
für Altersversorgung 3.655.197,40 EUR ( 1.066 )

23.227.474,43 19.810
b) andere Verwaltungsaufwendungen 12.259.085,67 11.317

35.486.560,10 31.127
11. Abschreibungen und Wertberichtigungen auf

immaterielle Anlagewerte und Sachanlagen 2.030.657,09 3.247
12. Sonstige betriebliche Aufwendungen 2.687.841,05 5.727
13. Abschreibungen und Wertberichtigungen auf

Forderungen und bestimmte Wertpapiere sowie
Zuführungen zu Rückstellungen im Kreditgeschäft 7.777.493,00 0

14. Erträge aus Zuschreibungen zu Forderungen und
bestimmten Wertpapieren sowie aus der Auflösung
von Rückstellungen im Kreditgeschäft 0,00 5.424

7.777.493,00 5.424
15. Abschreibungen und Wertberichtigungen auf

Beteiligungen, Anteile an verbundenen Unternehmen
und wie Anlagevermögen behandelte Wertpapiere 0,00 754

16. Erträge aus Zuschreibungen zu Beteiligungen,
Anteilen an verbundenen Unternehmen und wie
Anlagevermögen behandelten Wertpapieren 54.506,36 0

54.506,36 754
17. Aufwendungen aus Verlustübernahme 0,00 0
18. Zuführungen zum Fonds für allgemeine Bankrisiken 4.400.000,00 17.500
19. Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit 9.684.847,85 7.848
20. Außerordentliche Erträge 0,00 0
21. Außerordentliche Aufwendungen 0,00 0
22. Außerordentliches Ergebnis 0,00 0
23. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 5.539.807,34 3.695
24. Sonstige Steuern, soweit nicht unter Posten 12 ausgewiesen 60.413,75 83

5.600.221,09 3.777
25. Jahresüberschuss 4.084.626,76 4.070
26. Gewinnvortrag/Verlustvortrag aus dem Vorjahr 0,00 0

4.084.626,76 4.070
27. Entnahmen aus Gewinnrücklagen

a) aus der Sicherheitsrücklage 0,00 0
0,00 0

4.084.626,76 4.070
28. Einstellungen in Gewinnrücklagen

a) in die Sicherheitsrücklage 0,00 0
0,00 0

29. Bilanzgewinn 4.084.626,76 4.070



 
 

 

 

Anhang 
 

 

Allgemeine Angaben 

 

 

Der Jahresabschluss wurde unter Beachtung der 

Vorschriften des Handelsgesetzbuches (HGB) und 

der Verordnung über die Rechnungslegung der Kre-

ditinstitute, Finanzdienstleistungsinstitute und 

Wertpapierinstitute (RechKredV) aufgestellt. Die 

Gliederung der Bilanz und der Gewinn- und Verlust-

rechnung richtet sich nach den vorgeschriebenen 

Formblättern.  

 

 

Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden  

 

 

Die Bewertung der Vermögensgegenstände und 

Schulden entspricht den allgemeinen Bewertungs-

vorschriften der §§ 252 ff. HGB unter Berücksichti-

gung der für Kreditinstitute geltenden Sonderrege-

lungen (§§ 340 ff. HGB). 

 

Aktiva 

 

Forderungen  

 

Die Forderungen an Kreditinstitute und Kunden 

(einschließlich Namensschuldverschreibungen und 

Schuldscheindarlehen) werden mit ihrem Nennwert 

angesetzt. Der Unterschiedsbetrag zwischen dem 

Nennwert und dem niedrigeren Auszahlungsbetrag 

wird unter den Rechnungsabgrenzungsposten der 

Passivseite aufgenommen. Er wird grundsätzlich 

laufzeit- und kapitalanteilig aufgelöst, im Falle von 

Festzinsvereinbarungen erfolgt die Verteilung auf 

die Dauer der Festzinsbindung. 

 

Erkennbaren Risiken im Kreditgeschäft wird im Rah-

men der turnusmäßigen bzw. anlassbezogenen Kre-

ditüberwachung durch Bildung von Einzelwertbe-

richtigungen und Rückstellungen Rechnung getra-

gen. Die Höhe der Einzelwertberichtigung bemisst 

sich regelmäßig nach dem Unterschiedsbetrag zwi-

schen der ausfallgefährdeten Kreditforderung und 

dem erwarteten Realisationswert der gestellten Kre-

ditsicherheiten. 

 

Den latenten Ausfallrisiken wird durch eine pau-

schale Risikovorsorge in Form von Wertberichtigun-

gen und Rückstellungen Rechnung getragen, die wir 

auf Basis der Stellungnahme IDW RS BFA 7 bewertet 

haben.  

 

Dabei haben wir mit der in der internen Risikosteue-

rung eingesetzten Anwendung CreditPortfolioView 

(CPV) für das vorgenannte Kreditportfolio den erwar-

teten Verlust für einen 12-Monatszeitraum ohne An-

rechnung einer Bonitätsprämie berechnet. Der er-

wartete Verlust wurde mit Hilfe eines Kreditrisi-

komodells mit den auf Basis der eingesetzten Risi-

koklassifizierungsverfahren bestimmten statisti-

schen Ausfallwahrscheinlichkeiten ermittelt. 

 

Grundlage dieser Berechnung waren insbesondere 

die mit unseren Ratingverfahren auf Grundlage der 

Vergangenheit ermittelten Ausfallwahrscheinlich-

keiten der Kreditnehmer für einen 12-Monatszeit-

raum und die im Rahmen der Kreditprozesse bewer-

teten Sicherheiten. Adressen, die im Rahmen der in-

ternen Risikosteuerung im Hinblick auf einen Ausfall 

als risikolos betrachtet werden, wurden auch für die 

handelsbilanzielle Betrachtung ausgeschlossen. 

 

Die im Rahmen der Berechnung der Pauschalwertbe-

richtigung verwendeten Parameter spiegeln nach 

unserer Einschätzung die Risikosituation zum Ab-

schlussstichtag ausreichend wider. 

 

Wir haben als Voraussetzung für die Anwendung der 

Bewertungsvereinfachung im Rahmen der Kreditver-

gabepraxis sichergestellt, dass die Konditionenver-

einbarung bei Kreditausreichung unter Berücksichti-

gung einer risikoadäquaten Bonitätsprämie erfolgt, 

deren Höhe sich an dem erwarteten Verlust über die 

Restlaufzeit orientiert. Diese Ausgeglichenheitsan-

nahme haben wir zum Bilanzstichtag überprüft. Da-

bei haben wir auch im Rahmen eines Stichtagsver-

gleichs die Entwicklung des mit CreditPortfolioView 

für die Restlaufzeit berechneten erwarteten Verlusts 

des Portfolios (sog. Lifetime Expected Loss) analy-

siert. Die Grundlagen der Berechnungen entspre-

chen im Wesentlichen der Ermittlung des erwarteten 

Verlusts für einen 12-Monatszeitraum. Danach kann 

die Ausgeglichenheit weiter angenommen werden. 



 
 

 

 

Der Ausweis der Pauschalwertberichtigungen erfolgt 

als Risikovorsorge zu den Forderungen an Kunden 

(Aktivposten 4). Die für Eventualverbindlichkeiten 

sowie unwiderrufliche Kreditzusagen ermittelten 

Pauschalwertberichtigungen werden an den Unter-

strichpositionen abgesetzt und als Risikovorsorge 

bzw. pauschale Rückstellungen in den anderen 

Rückstellungen (Passivposten 7c) ausgewiesen. Für 

widerrufliche Kreditzusagen erfolgt allein der Aus-

weis als Risikovorsorge bzw. pauschale Rückstellun-

gen in den anderen Rückstellungen (Passivpos-

ten 7c). 
 

Für die besonderen Risiken des Geschäftszweigs der 

Kreditinstitute wurde Vorsorge getroffen. 

 

 

Wertpapiere 

 

Der Anschaffungswert der Wertpapiere wird zum ge-

wogenen Durchschnittswert ermittelt. Die Wertpa-

piere werden nach dem strengen Niederstwertprin-

zip angesetzt. Dies gilt auch für die Wertpapiere des 

Anlagevermögens. Zum Bilanzstichtag erfolgt die 

Bewertung mit den Anschaffungskosten bzw. den 

niedrigeren Börsenkursen oder den niedrigeren bei-

zulegenden Werten. Wertaufholungen werden durch 

Zuschreibungen auf den höheren Kurswert, maximal 

aber bis zu den Anschaffungskosten, berücksichtigt. 

Für die Ermittlung des Bewertungskurses haben wir 

die festverzinslichen Wertpapiere daraufhin unter-

sucht, ob zum Bilanzstichtag ein aktiver Markt vor-

liegt. Für die Abgrenzung, ob ein aktiver Markt vor-

liegt, haben wir die Kriterien zugrunde gelegt, die in 

der MiFiD II (Markets in Financial Instruments Direc-

tive – Richtlinie 2014/65/EU des Europäischen Parla-

ments und des Rates vom 15. Mai 2014) für die Ab-

grenzung eines liquiden von einem illiquiden Markt 

festgelegt wurden. In den Fällen, in denen wir nicht 

von einem aktiven Markt ausgehen konnten (insge-

samt 93,9 Mio. EUR Buchwerte der festverzinslichen 

Wertpapiere), haben wir die Bewertung anhand von 

Kursen des kursversorgenden Systems vorgenom-

men, denen unter Verwendung laufzeit- und risiko-

adäquater Zinssätze ein Discounted-Cashflow-Mo-

dell zugrunde liegt. 

 

Die Anteile an Investmentfonds werden zum invest-

mentrechtlichen Rücknahmepreis angesetzt. Bei 

vier Immobilienfonds (Spezial-AIF) sind mit der Kapi-

talanlagegesellschaft Rücknahmeabschläge verein-

bart. Diese werden aufgrund der Zuordnung zum An-

lagevermögen nicht berücksichtigt. 

 

Beteiligungen 

 

Die Beteiligungen sind zu Anschaffungskosten bzw. 

zu niedrigeren beizulegenden Zeitwerten angesetzt. 

Die Beteiligungsbewertung erfolgt grundsätzlich 

nach Ertragswertverfahren. Andere Bewertungsme-

thoden kommen dann zum Einsatz, wenn die Art be-

ziehungsweise der betragliche Umfang der Beteili-

gung dies rechtfertigen. 

 

Immaterielle Anlagewerte und Sachanlagevermö-

gen 

 

Die immateriellen Anlagewerte und das Sachanla-

gevermögen werden mit ihren Anschaffungs- oder 

Herstellungskosten, vermindert um planmäßige Ab-

schreibungen nach Maßgabe der voraussichtlichen 

Nutzungsdauer, angesetzt. 

 

Vermögensgegenstände von geringem Wert (An-

schaffungskosten bis 250 EUR) werden sofort als 

Sachaufwand erfasst; bei Anschaffungswerten über 

250 EUR bis zu 1.000 EUR und immateriellen Anlage-

werten (Software bis zu 800 EUR) ohne Umsatzsteuer 

erfolgt im Jahr der Anschaffung eine Vollabschrei-

bung. 

 

Sonstige Vermögensgegenstände  

 

Die sonstigen Vermögensgegenstände, die nicht 

dazu bestimmt sind, dauernd dem Geschäftsbetrieb 

zu dienen, werden nach den für das Umlaufvermögen 

geltenden Vorschriften bewertet. Die hier ausgewie-

senen Finanzanlagen werden ebenfalls nach dem 

strengen Niederstwertprinzip zu Anschaffungskos-

ten oder zum niedrigeren Wert am Bilanzstichtag be-

wertet. 

 

 

 

 



 
 

 

 

Passiva 

 

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten und 

Kunden 

 

Die Verbindlichkeiten werden mit dem Erfüllungs-

betrag angesetzt. Der Unterschied zwischen Erfül-

lungs- und Ausgabebetrag wird unter den Rech-

nungsabgrenzungsposten ausgewiesen. 

 

Anteilige Zinsen aus Zinsswapgeschäften werden 

unter den Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinsti-

tuten ausgewiesen. 

 

Rückstellungen 

 

Die Rückstellungen werden in Höhe des nach ver-

nünftiger kaufmännischer Beurteilung notwendigen 

Erfüllungsbetrags angesetzt; sie berücksichtigen 

alle erkennbaren Risiken und ungewissen Verpflich-

tungen. Beträgt die Zeitspanne bis zum erwarteten 

Erfüllungszeitpunkt mehr als ein Jahr, erfolgt eine 

Abzinsung mit einem laufzeitadäquaten Zinssatz ge-

mäß Rückstellungsabzinsungsverordnung (RückAb-

zinsV). 

 

Nach IDW RS BFA 3 n. F. sind die zinsbezogenen In-

strumente des Bankbuchs (Zinsbuch) einer verlust-

freien Bewertung zu unterziehen. Zu diesem Zweck 

werden die zinsbezogenen Vermögensgegenstände 

und Schulden sowie derivative Finanzinstrumente, 

insbesondere Zinsswaps, des Bankbuchs einem Sal-

dierungsbereich zugeordnet. Für diesen ist unter Be-

rücksichtigung von voraussichtlich zur Bewirtschaf-

tung des Bankbuchs erforderlichen Aufwendungen 

(Refinanzierungs-, Risiko- und Verwaltungskosten) 

zu prüfen, ob aus den noch zu erwartenden Zah-

lungsströmen bis zur vollständigen Abwicklung des 

Bestands ein Verlust droht. Die Sparkasse wendet 

die barwertige Berechnungsmethode an. Der Bar-

wert ergibt sich aus den zum Abschlussstichtag ab-

gezinsten Zahlungsströmen des Bankbuchs. Be-

trags- und Laufzeitinkongruenzen sind mittels fikti-

ver Geschäfte zu schließen. Auf der Passivseite ist 

dabei der angenommene individuelle Refinanzie-

rungsaufschlag der Sparkasse zu berücksichtigen. 

Die künftigen für die vollständige Abwicklung des 

Bankbuchs benötigten Verwaltungskosten wurden 

aus statistischen Daten abgeleitet. Der ermittelte 

Verwaltungskostensatz wurde auch für den Einbe-

zug sogenannter Overheadkosten berücksichtigt. 

Weiterhin wurden Gebühren und Provisionserträge, 

die direkt aus den Zinsprodukten resultieren, im 

Rahmen der verlustfreien Ermittlung des Bankbuchs 

berücksichtigt. Zum 31. Dezember 2025 ergibt sich 

kein Verpflichtungsüberschuss. 

 

Die Pensionsrückstellungen werden nach dem mo-

difizierten Teilwertverfahren unter Zugrundelegung 

der Richttafeln Heubeck 2018 G bewertet.  

 

Bei der Ermittlung der Pensionsrückstellung wurde 

der auf das Jahresende prognostizierte Durch-

schnittszins von 2,05 % für die pauschal angenom-

mene Restlaufzeit von 15 Jahren zugrunde gelegt. 

Im Vergleich zu dem von der Deutschen Bundesbank 

auf den Bilanzstichtag zum 31. Dezember 2025 ver-

öffentlichten Zinssatz von 2,06 % ergaben sich le-

diglich geringfügige Auswirkungen auf die Vermö-

gens-, Finanz- und Ertragslage der Sparkasse. 

 

Die bis zur voraussichtlichen Erfüllung zu erwarten-

den Gehalts- und Rentensteigerungen haben wir mit 

2,8 % prognostiziert. 

 

Mit Urteil vom 6. Oktober 2021 (Az. XI ZR 234/20) hat 

der BGH in einem Musterfeststellungsverfahren zur 

Wirksamkeit von Zinsänderungsklauseln in Prämien-

sparverträgen entschieden. Danach sind Zinsanpas-

sungen monatlich unter Beibehaltung des anfäng-

lich relativen Abstands zwischen Vertragszins und 

Referenzzins vorzunehmen. Die dreijährige Verjäh-

rung eines möglichen Zinsanspruchs beginnt erst ab 

Fälligkeit des Sparvertrags. Soweit das Ergebnis un-

serer Prüfung eine vergleichbare Ausgestaltung er-

geben hat, haben wir nach einer Einschätzung der 

möglichen Betroffenheit von berechtigten Erstat-

tungsansprüchen in unserem Jahresabschluss zum 

31. Dezember 2025 durch Rückstellungen abge-

schirmt. Für die Rückstellungsberechnung haben wir 

den Referenzzins verwendet, der den vom BGH mit 

Urteil vom 9. Juli 2024 (Az. XI ZR 40/23 und XI ZR 

44/23) festgestellten Grundsätzen entspricht. Im 

Sinne einer einvernehmlichen Lösung haben wir den 

betroffenen Kunden angeboten, eventuelle Ansprü-

che im Wege eines Vergleichs zu regulieren. Soweit 



 
 

 

 

die Kunden den Vergleich angenommen haben bzw. 

wir eine Annahme erwarten, haben wir die angebo-

tene Zahlung bei der Bewertung der Rückstellung 

berücksichtigt. 

 

Mittelbare Altersversorgungsverpflichtungen 

 

Die Angabe erfolgt, abweichend vom Vorjahr, ent-

sprechend der für Sparkassen bundesweit einheitli-

chen Methodik zur quantitativen Ermittlung von 

nicht passivierten mittelbaren Pensionsverpflich-

tungen. 

 

Die Sparkasse hat ihren Beschäftigten Leistungen 

der betrieblichen Altersversorgung nach Maßgabe 

des „Tarifvertrags über die zusätzliche Altersvor-

sorge der Beschäftigten des öffentlichen Dienstes - 

Altersvorsorge-TV-Kommunal (ATV-K)“ zugesagt. 

Für die Durchführung der Zusage bedient sich die 

Sparkasse der Emder Zusatzversorgungskasse für 

Sparkassen (ZVK Sparkassen) und somit eines exter-

nen Versorgungsträgers. Der Rechtsanspruch der 

versorgungsberechtigten Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter zur Erfüllung des Leistungsanspruchs ge-

mäß ATV-K richtet sich gegen die ZVK Sparkassen, 

während die Verpflichtung der Sparkasse aus-

schließlich darin besteht, der Zusatzversorgungs-

kasse im Rahmen des mit ihr begründeten Mitglied-

schaftsverhältnisses die erforderlichen, gemäß des 

Statuts geforderten Finanzierungsmittel zur Verfü-

gung zu stellen. Maßgeblich für die Höhe der Ren-

tenleistung ist die Summe der von den versicherten 

Beschäftigten bis zum Rentenbeginn erworbenen 

Versorgungspunkte, die auf Basis des jeweiligen ver-

sorgungspflichtigen Entgelts und des Alters der Be-

schäftigten ermittelt werden. 

 

Die ZVK Sparkassen finanziert die Versorgungsver-

pflichtungen für die Pflichtversicherten (sog. Ab-

rechnungsverband „P“) im Kapitaldeckungsverfah-

ren. Hierbei wird im Rahmen eines 100-jährigen, 

gleitenden Deckungsabschnittsverfahrens ein Bei-

tragssatz bezogen auf die versorgungspflichtigen 

Entgelte der versicherten Beschäftigten ermittelt. 

Bei den aktiven Beschäftigten belief sich der Bei-

tragssatz bis zum 30. Dezember 2025 auf 5,8 %. 

Hiervon wurden 5,4 % durch die Sparkasse und         

0,4 % von den Arbeitnehmern getragen. Zum 31. De-

zember 2025 wurde der Beitragssatz auf 7,0 % an-

gehoben (davon 6,6 % arbeitgeber- und 0,4 % ar-

beitnehmerfinanziert). In diesem Zusammenhang 

hat die ZVK Sparkassen ihren Mitgliedern die Mög-

lichkeit einer vorzeitigen Ausfinanzierung der Bei-

tragsanhebung eingeräumt. 

 

Die Sparkasse hat von der optional seitens der ZVK-

Sparkassen gebotenen Möglichkeit der Ausfinanzie-

rung des Teils der Beitragserhöhung, wie sie auf den 

§ 19 Abs. 1 Nr. 3 Buchstabe b) EStG entfällt, vollstän-

dig Gebrauch gemacht und in 2025 eine Sonderzah-

lung in Höhe von 2.774 TEUR geleistet. Aufgrund der 

Sonderzahlung verringert sich der Beitrag zum 1. Ja-

nuar 2026 auf 6,0 % (5,6 % arbeitgeber- und 0,4 % 

arbeitnehmerfinanziert). 

 

Die Gesamtaufwendungen der Sparkasse für die Zu-

satzversorgung betrugen neben der vorgenannten 

Sonderzahlung bei versorgungspflichtigen Entgel-

ten von 15.362 TEUR im Geschäftsjahr 2025 790 

TEUR. 

 

Nach der vom Institut der Wirtschaftsprüfer in 

Deutschland e.V. (IDW) in seinem Rechnungsle-

gungsstandard IDW RS HFA 30 n. F. vertretenen 

Rechtsauffassung begründet die Durchführung der 

betrieblichen Altersversorgung bei externen Versor-

gungsträgern wie der ZVK Sparkassen handelsrecht-

lich eine mittelbare Altersversorgungsverpflichtung. 

Die ZVK Sparkassen hat den nach Rechtsauffassung 

des IDW zu ermittelnden Barwert der auf die Spar-

kasse entfallenden Leistungsverpflichtungen zum 

31. Dezember 2025 durch die Heubeck AG ermitteln 

lassen. Unabhängig davon, dass es sich beim Vermö-

gen der ZVK Sparkassen im Abrechnungsverband „P“ 

um Kollektivvermögen aller Mitglieder handelt, wird 

gemäß IDW RS HFA 30 n. F. für Zwecke der Angaben 

im Anhang nach Art. 28 Abs. 2 EGHGB für die Spar-

kasse anteiliges Vermögen in Abzug gebracht. Auf 

dieser Basis beläuft sich der gemäß Art. 28 Abs. 2 

EGHGB anzugebende Betrag für die Sparkasse auf 

9.357 TEUR. 

 

Die Bewertung der Verpflichtungen erfolgte durch 

die verantwortlichen Aktuare der ZVK Sparkassen auf 

der Grundlage des Anwartschaftsbarwertverfahrens, 



 
 

 

 

wobei die Heubeck-Richttafeln 2018 G (modifiziert 

im Hinblick auf die Besonderheiten des Versicher-

tenbestandes), ein Zinssatz von 2,06 % (durch-

schnittlicher Marktzinssatz der vergangenen zehn 

Geschäftsjahre bei einer angenommenen Restlauf-

zeit von 15 Jahren (§ 253 Abs. 2 HGB) sowie eine 

Rentendynamik entsprechend des Statuts der ZVK 

Sparkassen von 1,0 % zugrunde gelegt wurden. Da 

es sich nicht um ein endgehaltsbezogenes Versor-

gungssystem handelt, ist ein Gehaltstrend nicht zu 

berücksichtigen. Die Daten des Versichertenbe-

stands zum 31. Dezember 2025 liegen derzeit noch 

nicht vor, sodass auf den Versichertenbestand zum 

31. Dezember 2024 abgestellt wurde. 

 

Der gemäß Artikel 28 Abs. 2 EGHGB anzugebende 

Betrag bezieht sich auf die Einstandspflicht der Spar-

kasse gemäß § 1 Abs. 1 Satz 3 BetrAVG (Gesetz zur 

Verbesserung der betrieblichen Altersversorgung; 

kurz Betriebsrentengesetz), nach der diese für die 

Erfüllung der zugesagten Leistungen einzustehen 

hat (Subsidiärhaftung), sofern die ZVK Sparkassen 

die Leistungen nicht selbst erbringt. Die verantwort-

liche Aktuarin hat mit dem letzten vorliegenden Gut-

achten die Gewährleistung der dauernden Erfüllbar-

keit der Verpflichtungen der ZVK Sparkassen zum 31. 

Dezember 2024 gemäß § 8 der Satzung der Zusatz-

versorgungskasse bestätigt. Sie hält somit die An-

nahmen zur Ermittlung des Gesamtfinanzierungs-

satzes für angemessen. Das im Abrechnungsverband 

der Pflichtversicherung vorhandene Vermögen und 

die zukünftigen Ansprüche auf Zahlung von Beiträ-

gen reichen danach auf der Grundlage der Annah-

men über die weitere Entwicklung des Vermögens 

und des Versichertenbestandes (einschließlich Neu-

zugang) aus, um zu jedem Zeitpunkt die bestehen-

den Zahlungsverpflichtungen gegenüber den Versi-

cherten zu erfüllen (versicherungsmathematisches 

Äquivalenzprinzip). 

 

 

Gewinn- und Verlustrechnung 

 

Positive Zinsaufwendungen 

 

Für aufgenommene Gelder bei Kreditinstituten wur-

den uns Zinsen vergütet, die wir mit den unter GV-

Posten 2 ausgewiesenen Zinsaufwendungen ver-

rechnet haben. 

 

Derivate 

 

Die zur Absicherung von Zinsänderungsrisiken und 

zur risiko- und renditeorientierten Zinsbuchsteue-

rung abgeschlossenen Zinsswapgeschäfte wurden 

in die Gesamtbetrachtung des Zinsänderungsrisikos 

einbezogen und sind somit nicht gesondert zu be-

werten. 

 

 

Fristengliederung nach Restlaufzeiten 

 

Die Fristengliederung nach Restlaufzeiten am Bi-

lanzstichtag erfolgt gemäß §§ 8, 9 i. V. mit § 11 der 

RechKredV. Von dem Wahlrecht nach § 11 Satz 3 

RechKredV, anteilige Zinsen und ähnliche das Ge-

schäftsjahr betreffende Beträge nicht in die Fristen-

gliederung einzubeziehen, haben wir Gebrauch ge-

macht. Insofern stimmen die Bilanzbestände nicht 

mit den Endbeträgen laut Fristengliederung überein. 

  



 
 

 

 

Erläuterungen zur Jahresbilanz 

 

A k t i v a  

 

 

Posten 3: 

Forderungen an Kreditinstitute  

 

Die unter Posten 3 b) ausgewiesenen Forderungen 

haben folgende Restlaufzeiten: 

 

- mehr als fünf Jahre 5.000 TEUR 

 

Forderungen an die eigene 

Girozentrale 15.741 TEUR 

 

Posten 4: 

Forderungen an Kunden  

 

Die Forderungen an Kunden gliedern sich nach ihrer 

Restlaufzeit wie folgt: 

 

- bis drei Monate 37.750 TEUR 

- mehr als drei Monate bis ein Jahr 118.790 TEUR 

- mehr als ein bis fünf Jahre 505.062 TEUR 

- mehr als fünf Jahre 1.247.090 TEUR 

- mit unbestimmter Restlaufzeit 88.395 TEUR 

 

Forderungen an Unternehmen, mit denen ein Betei-

ligungsverhältnis besteht: 

 

Bestand am Bilanzstichtag 2.300 TEUR 

Bestand am 31.12. des Vorjahres 1.600 TEUR 

 

Forderungen mit Nachrangabrede sind enthalten 

 

in Höhe von  5.007 TEUR 

am 31.12. des Vorjahres 5.007 TEUR 

 

 

Posten 5: 

Schuldverschreibungen und andere festverzinsli-

che Wertpapiere  

 

Von den unter Aktiva Posten 5 enthaltenen börsen-

fähigen Anleihen und Schuldverschreibungen sind 

börsennotiert 156.292 TEUR 

nicht börsennotiert 5.035 TEUR 

Von den ausgewiesenen Beständen (ohne anteilige 

Zinsen) werden im kommenden Geschäftsjahr  

fällig 15.022 TEUR 

 

Wertpapiere mit Nachrangabrede sind enthalten 

in Höhe von 6.902 TEUR 

am 31.12. des Vorjahres 13.534 TEUR 

 

 

Posten 6: 

Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpa-

piere  

 

In diesem Posten sind Anteile an fünf Spezial-AIF mit 

einem Buchwert nach Abzug der Vorsorgereserven 

von insgesamt 126.168 TEUR enthalten. 

 

Zu nachstehend aufgeführtem Investmentvermö-

gen, an dem die Sparkasse 100 % der Anteile hält, 

geben wir weitere Informationen: 

A-Hecker-Fonds I (internationaler Mischfonds) 

Wert nach § 278 KAGB i. V. m. § 168 KAGB 

am 31.12. des Berichtsjahres                    98.700 TEUR 

Unterschiedsbetrag zum Buchwert 

am 31.12. des Berichtsjahres 21.179 TEUR 

Ausschüttung im Geschäftsjahr 2025 2.102 TEUR 

Beschränkungen in der Möglichkeit 

der täglichen Rückgabe nein 

Unterlassene Abschreibungen nein 

 

 

Posten 7: 

Beteiligungen  

 

Die Sparkasse ist am Stammkapital des Sparkassen-

verbandes Niedersachsen, Hannover, mit einem An-

teil von 1,22 % beteiligt. Angaben zum Eigenkapital 

und zum Jahresergebnis unterbleiben aufgrund von 

§ 286 Abs. 3 Satz 2 HGB. 

 

Die Sparkasse ist an der Seedhouse Beteiligungs 

GbR, Osnabrück, als unbegrenzt haftender Gesell-

schafter beteiligt. 

 

Weitere Angaben zum Anteilsbesitz nach § 285 Nr. 

11 HGB entfallen, weil sie gemäß § 286 Abs. 3 Nr. 1 

HGB für die Beurteilung der Vermögens-, Finanz- 



 
 

 

 

und Ertragslage der Sparkasse von untergeordneter 

Bedeutung sind. 

 

 

Posten 9: 

Treuhandvermögen  

 

Das Treuhandvermögen besteht ausschließlich aus 

Forderungen an Kunden.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Posten 12: 

Sachanlagen  

 

Die Bilanzwerte der für sparkassenbetriebliche Zwe-

cke genutzten Grundstücke und Gebäude belaufen 

sich auf: 7.293 TEUR 

Der Bilanzwert der Betriebs- und Geschäftsausstat-

tung beträgt: 2.800 TEUR 

 

 

Posten 14: 

Rechnungsabgrenzungsposten  

 

Unterschiedsbeträge zwischen dem Erfüllungs- und 

dem niedrigeren Ausgabebetrag bei Verbindlichkei-

ten sind enthalten mit 6 TEUR 

Bestand am 31.12. des Vorjahres 8 TEUR 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 
 

 

 

Anlagenspiegel 

 

 Entwicklung des Anlagevermögens (Angaben in TEUR) 

Aktien und  
andere nicht 
festverzinsli-
che Wertpa-

piere 
1) 

Beteiligungen Immaterielle 
Anlagewerte 

Sachanlagen Sonstige 
Vermö-
gensge-

genstände 

E
n

tw
ic

kl
u

n
g

 d
er

 A
n

-
sc

h
af

fu
n

g
s-

/  
H

er
st

el
lu

n
g

sk
o

st
en

 Stand am 1.1. des 
Geschäftsjahres 

58.403 16.770 1.019 68.055 4 

Zugänge 0 2.055 8 833 0 

Abgänge 0 0 135 587 0 

Umbuchungen 0 0 0 0 0 

Stand am 31.12. des  
Geschäftsjahres 

58.403 18.825 892 68.301 4 

       

E
n

tw
ic

kl
u

n
g

 d
er

 k
u

m
u

li
er

te
n

  
A

b
sc

h
re

ib
u

n
g

en
 

Stand am 1.1. des  
Geschäftsjahres 

1.488 11.703 966 41.418 0 

Abschreibungen im  
Geschäftsjahr 

268 0 26 2.004 0 

Zuschreibungen im  
Geschäftsjahr 

0 322 0 0 0 

Ä
n

d
er

u
n

g
 d

er
 

g
es

am
te

n
 A

b
-

sc
h

re
ib

u
n

g
en

 im Zusammenhang  
mit Zugängen 

0 0 0 0 0 

im Zusammenhang  
mit Abgängen 

0 0 135 545 0 

im Zusammenhang  
mit Umbuchungen 

0 0 0 0 0 

Stand am 31.12. des  
Geschäftsjahres 

1.756 11.381 857 42.877 0 

       

B
u

ch
-

w
er

te
 Stand am 31.12. des  

Geschäftsjahres 
56.647 7.444 34 25.423 4 

Stand am 31.12. des  
Vorjahres 

56.915 5.067 53 26.637 4 

 

 
1) ohne anteilige Zinsen und ähnliche das Geschäftsjahr betreffende Beträge 

 



 
 

 

 

P a s s i v a 

 

 

Posten 1: 

Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten  

 

Die unter Posten 1 b) ausgewiesenen Bestände glie-

dern sich nach ihrer Restlaufzeit wie folgt:  

 

- bis drei Monate 7.766 TEUR 

- mehr als drei Monate bis ein Jahr 23.978 TEUR 

- mehr als ein bis fünf Jahre 153.055 TEUR 

- mehr als fünf Jahre 294.907 TEUR 

 

Verbindlichkeiten gegenüber der eigenen  

Girozentrale 274.564 TEUR 

 

Gesamtbetrag der als Sicherheit für Verbindlichkei-

ten gegenüber Kreditinstituten übertragenen Ver-

mögensgegenstände 394.705 TEUR 

 

 

Posten 2: 

Verbindlichkeiten gegenüber Kunden  

 

Die unter Posten 2 a) Unterposten ab) ausgewiese-

nen Verbindlichkeiten haben folgende Restlaufzei-

ten:  

 

- bis drei Monate 297 TEUR 

- mehr als drei Monate bis ein Jahr 42.037 TEUR 

- mehr als ein bis fünf Jahre 7.760 TEUR 

- mehr als fünf Jahre 339 TEUR 

 

Die unter Posten 2 b) Unterposten bb) ausgewiese-

nen Verbindlichkeiten haben folgende Restlaufzei-

ten:  

 

- bis drei Monate 182.525 TEUR 

- mehr als drei Monate bis ein Jahr 79.394 TEUR 

- mehr als ein bis fünf Jahre 79.650 TEUR 

- mehr als fünf Jahre 61.230 TEUR 

 

Verbindlichkeiten gegenüber Unternehmen, mit de-

nen ein Beteiligungsverhältnis besteht: 

 

Bestand am Bilanzstichtag 9.852 TEUR 

Bestand am 31.12. des Vorjahres 9.963 TEUR 

 

Posten 4: 

Treuhandverbindlichkeiten  

 

Die Treuhandverbindlichkeiten betreffen ausschließ-

lich Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten. 

 

 

Posten 6: 

Rechnungsabgrenzungsposten  

 

Unterschiedsbeträge zwischen dem Auszahlungsbe-

trag von Forderungen gegenüber dem höheren No-

minalbetrag sind enthalten mit 66 TEUR 

Bestand am 31.12. des Vorjahres 59 TEUR 

 

 

Posten 7 a):  

Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Ver-

pflichtungen 

 

Aus der Abzinsung der Rückstellungen für Pensionen 

mit dem durchschnittlichen Marktzins der vergange-

nen zehn Jahre ergibt sich im Vergleich zur Abzin-

sung mit dem durchschnittlichen Marktzins der ver-

gangenen sieben Jahre ein Unterschiedsbetrag ge-

mäß § 253 Abs. 6 Satz 1 HGB in Höhe von - 239 TEUR. 

Da der Unterschiedsbetrag negativ ist, besteht keine 

Ausschüttungssperre. 
 

 

P a s s i v a   u n t e r   d e m   S t r i c h 

 

 

Posten 1 b): 

Eventualverbindlichkeiten 

 

Bei den unter Posten 1 b) unter der Bilanz ausgewie-

senen Eventualverbindlichkeiten handelt es sich um 

übernommene Bürgschafts- und Gewährleistungs-

verpflichtungen. Auf Basis der regelmäßigen Boni-

tätsbeurteilungen der Kunden im Rahmen unserer 

Kreditrisikomanagementprozesse gehen wir für die 

hier ausgewiesenen Beträge davon aus, dass sie 

nicht zu einer wirtschaftlichen Belastung der Spar-

kasse führen werden. Auch haben sich in den letzten 



 
 

 

 

Jahren nur unbedeutende Ansprüche Dritter erge-

ben. Zum Abschlussstichtag bestanden keine Rück-

griffsforderungen, Regress- oder Erstattungsansprü-

che. 

 

Für die Darlehensschuld eines Dritten mit unbe-

stimmter Laufzeit haftet die Sparkasse anteilig für 

den Zinsdienst (derzeit 1,478 % auf einen Kapitalbe-

trag von 2.441 TEUR) und für ggf. anfallende Steuern 

sowie ggf. Kosten. 

 

 

Posten 2 c): 

Andere Verpflichtungen 

 

Durch die künftige Inanspruchnahme der unter Pos-

ten 2 c) ausgewiesenen unwiderruflichen Kreditzusa-

gen entstehen nach den Erkenntnissen des Bilanz-

stichtages werthaltige Forderungen. Insoweit beste-

hen auch hier keine Anhaltspunkte dafür, dass sich 

mit einer Inanspruchnahme seitens der Kreditneh-

mer bereits Vermögensbelastungen der Sparkasse 

verbinden.  

 

Sollte im Ausnahmefall aus einer Eventualverbind-

lichkeit bzw. aus einer anderen Verpflichtung ein Ver-

lust drohen, werden hierfür Rückstellungen gebildet 

und die unter der Bilanz ausgewiesenen Beträge ent-

sprechend gekürzt. 

 

 

Erläuterungen zur Gewinn- und Verlustrechnung 

 

Posten 1:  

Zinserträge 

 

In diesem Posten sind periodenfremde Erträge in 

Höhe von 412 TEUR enthalten. Diese entfallen insbe-

sondere auf Vorfälligkeitsentschädigungen für Darle-

hen. 

 

 

 

 

 

 

 

Posten 8:  

Sonstige betriebliche Erträge 

 

Von den sonstigen betrieblichen Erträgen resultieren 

1.546 TEUR aus Veräußerungserlösen von Bauland-

flächen des Umlaufvermögens sowie 826 TEUR aus 

der Grundstücksvermietung. 

 

In diesem Posten sind periodenfremde Erträge in 

Höhe von 720 TEUR enthalten. Diese entfallen im We-

sentlichen auf die Auflösung von Rückstellungen. 

 

 

Posten 10:  

Allgemeine Verwaltungsaufwendungen 

 

In diesem Posten sind periodenfremde Aufwendun-

gen in Höhe von 2.910 TEUR enthalten. Diese entfal-

len insbesondere auf die Sonderzahlung zur Schlie-

ßung der Deckungslücke bei der ZVK. 

 

 

Posten 12: 

Sonstige betriebliche Aufwendungen 

 

Von den sonstigen betrieblichen Aufwendungen re-

sultieren 1.431 TEUR aus den Aufwendungen von 

Baulandflächen des Umlaufvermögens. 

 

 

Posten 23: 

Steuern vom Einkommen und Ertrag 

 

In diesem Posten sind periodenfremde Aufwendun-

gen in Höhe von 678 TEUR enthalten, wovon etwa 

667 TEUR auf Nachzahlungen für Vorjahre infolge ei-

ner steuerlichen Außenprüfung gemäß § 193ff. der 

Abgabenordnung entfallen.  

 

Die periodenfremden Erträge in Höhe von 499 TEUR 

resultieren insbesondere aus Steuererstattungen für 

Vorjahre.  

 

 

 

 



 
 

 

 

Posten 29: 

Bilanzgewinn 

 

Der Verwaltungsrat wird den Jahresabschluss zum 

31. Dezember 2025 in seiner für den 19. Juni 2026 

vorgesehenen Sitzung feststellen. Der Vorschlag für 

die Verwendung des Ergebnisses sieht vor, von dem 

Bilanzgewinn einen Betrag von 700.000,00 EUR aus-

zuschütten und 3.384.626,76 EUR der Sicherheits-

rücklage zuzuführen. 

 

 

 

Sonstige Angaben 

 

Angabe zu den Termingeschäften 

 

Die am Bilanzstichtag noch nicht abgewickelten Ter-

mingeschäfte gliedern sich wie folgt: 

 

Zinsbezogenes Termingeschäft 

(32 Zinsswapgeschäfte) 

Nominalwert 152.500 TEUR 

davon:   Restlaufzeit größer 5 Jahre  152.500 TEUR 

Zeitwert:  6.834 TEUR 

 

Bei den Kontrahenten der Zinsswapgeschäfte han-

delt es sich um die eigene Girozentrale, DekaBank 

Deutsche Girozentrale sowie um die Landesbank Ba-

den-Württemberg. 

 

Für die Zinsswaps werden die beizulegenden Zeit-

werte als Barwert zukünftiger Zinszahlungsströme 

der Basisbestandteile Kuponanleihe und Floater auf 

Basis der Marktzinsmethode getrennt ermittelt. Da-

bei fanden die Swap-Zinskurven zum Bilanzstichtag 

Verwendung. Der Zeitwert der Swaps ergibt sich da-

bei aus der Differenz der Zeitwerte der beiden Basis-

produkte. 

 

 

 

 



 
 

 

 

Organe der Sparkasse   
 
 
Verwaltungsrat 
 
Vorsitzender  
 
Helmut Tolsdorf, 
Verwaltungsangestellter i. R., Bippen 
 
Mitglieder 
 
Johannes Koop, Ass. jur., 
(1. stv. Vorsitzender) 
Erster Samtgemeinderat a. D., Bersenbrück 
 
Lutz Brinkmann, MdB 
geschäftsführender Dipl. Bauingenieur, 
Neuenkirchen 
 
Dr. Maria Entrup-Henemann, 
Ärztin i. R., Quakenbrück 
 
Michael Geschwinde,  
Lehrer, Bad Laer  
 
Karl-Georg Görtemöller, 
selbstständiger Landwirt i. R., Bramsche 
 
Jürgen Jellmann, 
selbstständiger Landwirt, Badbergen 
 
Jürgen Lindemann, 
Polizeibeamter a. D., Quakenbrück 
 
Friedhelm Richter, 
Geschäftsführer, Merzen 
 
Frank Wiegmann, 
Geschäftsführer, Bersenbrück 
 
 
Beschäftigtenvertreter 
 
Nicole Wilinski, 
(2. stv. Vorsitzende) 
Sparkassenbetriebswirtin, Bramsche 
 
Simon Brüggemann 
Bankkaufmann, Bramsche 
 
Ute Johanns, 
Sparkassenbetriebswirtin, Bramsche 
 
Klaus Menke, 
Sparkassenbetriebswirt, Ankum 
 
Petra Meyer-Jacobi, 
Sparkassenbetriebswirtin i. R., Gehrde 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
Vorstand 
 
Sparkassendirektor                       Sparkassendirektor 
Bernd Heinemann                          Lars Pfeilsticker 
Vorstandsvorsitzender                 Vorstandsmitglied 
(bis 30.06.2025)                             (bis 30.06.2025) 
 
Sparkassendirektor                         Sparkassendirektorin 
Lars Pfeilsticker                              Maren von der Heide 
Vorstandsvorsitzender                 Vorstandsmitglied 
(ab 01.07.2025)                              (ab 01.07.2025) 
 
 
Vorstandsvertreter 
 
Im Falle der Verhinderung wird der Vorstand vertre-
ten durch: 
 
Abteilungsleiter Abteilungsleiter 
Berthold Bekermann Markus Greiwe 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 
 

 

 

Die Mitglieder des Verwaltungsrates erhielten für 

ihre Tätigkeit im Geschäftsjahr 2025 Gesamtbezüge 

in Höhe von 113 TEUR. 

 

Für Pensionsverpflichtungen gegenüber früheren 

Mitgliedern des Vorstandes und deren Hinterbliebe-

nen sind zum 31.12.2025 7.224 TEUR zurückgestellt; 

die laufenden Bezüge betrugen 357 TEUR.  

 

Die Kredite einschließlich eingegangener Haftungs-

verhältnisse an den Vorstand betragen 331 TEUR, an 

die Mitglieder des Verwaltungsrates waren 1.566 

TEUR ausgereicht. 

 

Aufgrund  abweichender Ansatz- und Bewertungsvor-

schriften zwischen Handels- und Steuerbilanz und 

außerbilanzieller Korrekturen bestehen zum 31. De-

zember 2025 Steuerlatenzen. Dabei wird der Ge-

samtbetrag der künftigen Steuerbelastungen durch 

absehbare Steuerentlastungen überdeckt. Die we-

sentlichen künftigen Steuerbelastungen resultieren 

aus unterschiedlichen Wertansätzen bei Aktien und 

anderen nicht festverzinslichen Wertpapieren sowie 

Sachanlagen.  

 

Die zum Ausgleich der künftigen Steuerbelastungen 

benötigten absehbaren künftigen Steuerentlastun-

gen ergeben sich im Wesentlichen aus unterschiedli-

chen bilanziellen Ansätzen bei den Forderungen an 

Kunden, Aktien und anderen nicht festverzinslichen 

Wertpapieren sowie Rückstellungen. Eine passive 

Steuerabgrenzung war demzufolge nicht erforder-

lich, auf den Ansatz aktiver latenter Steuern wurde 

verzichtet.  

 

Aufgrund der schrittweisen Reduzierung der Körper-

schaftsteuern von 15 % auf 10 % bis 2032 erfolgte 

die Ermittlung der Differenzen je nach Umkehrungs-

zeitpunkt unter Zugrundelegung eines Steuersatzes 

von 29,588 % bis 24,313 % (Körperschaft- und Ge-

werbesteuer zuzüglich Solidaritätszuschlags). Aus 

Beteiligungen an Personengesellschaften resultie-

rende, lediglich der Körperschaftsteuer und dem So-

lidaritätszuschlag unterliegende Differenzen wurden 

bei den Berechnungen je nach Umkehrungszeitpunkt 

mit 15,825 % bis 10,55 % bewertet. 

 

Für Abschlussprüfungsleistungen der Prüfungsstelle 

des Niedersächsischen Sparkassen- und Giroverban-

des sind im Geschäftsjahr 2025 284 TEUR aufgewen-

det worden. Auf andere Bestätigungsleistungen des 

Abschlussprüfers entfielen Aufwendungen in Höhe 

von 23 TEUR. Bei den anderen Bestätigungsleistun-

gen handelt es sich um Leistungen für die Prüfung 

des Wertpapierdienstleistungs- und Depotgeschäfts.  

 

 

Wir beschäftigten im Jahresdurchschnitt:  

 

 männl. weibl.    gesamt 

Vollzeitkräfte 73 65 138 

Teilzeitkräfte     22 104 126 

  95 169 264 

Auszubildende 7 17 24 

Insgesamt  102 186 288 

 

 

 

Nachtragsbericht 

 

Zum Zeitpunkt der Aufstellung des Abschlusses hat 

der Nahost-Krieg teilweise erheblichen Einfluss auf 

die wirtschaftliche Tätigkeit vieler Märkte. Die kon-

kreten Auswirkungen auf die Konjunktur, einzelne 

Märkte und Branchen ist zum Zeitpunkt der Aufstel-

lung nicht abschließend beurteilbar.  

  

Es ist daher nicht auszuschließen, dass die weiteren 

sich aus dem Nahost-Krieg ergebenden Entwicklun-

gen zu erheblichen negativen Auswirkungen auf die 

für das Geschäftsjahr 2026 geplanten Ergebnisgrö-

ßen führen können. Negative Auswirkungen können 

sich insbesondere bei der Risikovorsorge, beim Zins-

ergebnis, den Verwaltungsaufwendungen und dem 

Jahresüberschuss mit entsprechenden Folgewirkun-

gen auf das bilanzielle und aufsichtsrechtliche Kapi-

tal sowie die aufsichtsrechtlichen Kennziffern erge-

ben. Insofern sind auch die im Lagebericht enthalte-

nen Prognosen mit Unsicherheit behaftet. 

 

 

 

 



 
 

 

 

Bersenbrück, den 27. April 2026 

     

                     Kreissparkasse Bersenbrück 

 

                                      Der Vorstand 

 

                 Pfeilsticker                   von der Heide 

 



 
 

Anlage zum Jahresabschluss  

gemäß § 26a Abs. 1 Satz 2 KWG  

zum 31. Dezember 2025 

(„Länderspezifische Berichterstattung“) 

 

Die Kreissparkasse Bersenbrück hat keine Niederlas-

sungen im Ausland. Sämtliche nachfolgende Anga-

ben entstammen dem Jahresabschluss zum 31. De-

zember 2025 und beziehen sich ausschließlich auf 

ihre Geschäftstätigkeit als regional tätige Sparkasse 

in der Bundesrepublik Deutschland. Die Tätigkeit der 

Kreissparkasse Bersenbrück besteht im Wesentli-

chen darin, Einlagen oder andere rückzahlbare Gelder 

von Privat- und Firmenkunden entgegenzunehmen 

und Kredite für eigene Rechnung zu gewähren. 

 

Die Kreissparkasse Bersenbrück definiert den Um-

satz aus der Summe folgender Komponenten der Ge-

winn- und Verlustrechnung nach HGB: Zinserträge, 

Zinsaufwendungen, laufende Erträge aus Aktien etc., 

Erträge aus Gewinngemeinschaften etc., Provisions-

erträge, Provisionsaufwendungen, Nettoertrag/-auf-

wand des Handelsbestands und sonstige betriebliche 

Erträge. Der Umsatz beträgt für den Zeitraum vom 

1. Januar bis 31. Dezember 2025 62.013 TEUR. 

 

Die Anzahl der Lohn- und Gehaltsempfänger in Voll-

zeitäquivalenten beträgt im Jahresdurchschnitt 218. 

 

Der Gewinn vor Steuern beträgt 9.685 TEUR. 

 

Die Steuern auf den Gewinn betragen 5.540 TEUR. 

Die Steuern betreffen laufende Steuern. 

 

Die Kreissparkasse Bersenbrück hat im Geschäftsjahr 

keine öffentlichen Beihilfen erhalten. 

 

 



   

Bericht des Verwaltungsrates 

 

Der Verwaltungsrat hat die ihm nach Gesetz und Sat-

zung obliegenden Aufgaben wahrgenommen und 

sich anhand der mündlichen und schriftlichen Be-

richte des Vorstandes laufend über die Lage und Ent-

wicklung der Kreissparkasse Bersenbrück informiert. 

Er überwachte in geeigneter Weise die Geschäftsfüh-

rung des Sparkassenvorstandes. 

 

Die Prüfungsstelle des Niedersächsischen Sparkas-

sen- und Giroverbandes in Hannover hat den Jahres-

abschluss 2025 und den Lagebericht geprüft und den 

uneingeschränkten Bestätigungsvermerk erteilt. 

 

Der Verwaltungsrat billigt den Lagebericht des Vor-

standes für das Geschäftsjahr 2025. Er hat von dem 

schriftlichen und zusätzlich von dem mündlichen Be-

richt der Prüfungsstelle des Niedersächsischen Spar-

kassen- und Giroverbandes Kenntnis genommen und 

daraufhin den Jahresabschluss 2025 in der geprüften 

Fassung festgestellt. In Übereinstimmung mit dem 

Vorschlag des Vorstandes wurde beschlossen, von 

dem mit 4.084.626,76 EUR ausgewiesenen Bilanzge-

winn einen Betrag von 700.000,00 EUR an den Land-

kreis Osnabrück als Träger der Sparkasse auszu-

schütten und den verbleibenden Betrag der Sicher-

heitsrücklage zuzuführen. 

 

Der Verwaltungsrat dankt dem Vorstand und allen 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der Sparkasse für 

ihre erfolgreiche Arbeit im Jahre 2025. 

 

Bersenbrück, den 19. Juni 2026 

 

Der Vorsitzende des Verwaltungsrates 

 

 

Helmut Tolsdorf 


